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Die Ausführung der neuen Heeres⸗ 
1— 


Man ſchreibt uns aus Berlin, 3. September: 


Nur noch 4 Wochen trennen von dem Zeitpunkt, an 
welchem die nach ſo heißen parlamentariſchen Kämpfen mittelſt 
Auflöſung des Reichstags durchgedrückte Hecresorganiſation 
thatſächlich ins Leben tritt. Die Ausführungsbeſtimmungen 
find nur theilweiſe in der Oeffentlichkeit bekannt geworden. 

Mit der Heeres organiſation erlangt zugleich die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit bei den Fußtruppen Geſetzeskraft. 
Thatſächlich aber bleibt dieſe Beſtimmung noch ohne Einfluß 
auf den diesjährigen Entlaſſungstermin im Sep⸗ 
tember. Es werden nach zweijähriger Dienſtzeit nicht mehr 
und nicht weniger Mannſchaften entlafjen als im September 

origen Jahres. Nur heißen die in dieſem Jahr entlaſſenen 
nicht mehr Dispoſitionsurlauber ſondern Reſerviſten. Erſt im 
nächſten Herbſt 1894 kommt der ganze Jahrgang der 1892 
zur Einſtellung Gelangten bei den Fußtruppen zur Entlaſſuug. 
Der Jahrgang 1891 dagegen muß theilweiſe noch drei Jahre 
dienen, damit das Plus bei der Rekrutirung im Verhältniß 
zum Vorjahr vollſtändig zu der beabſichtigten Heeresverſtärkung 
verwandt werden kann. Andernfalls würde dieſes Plus noch 
nicht einmal ausreichen, um die bisherige Friedenspräſenzſtärke 
zu erreichen, da der dritte Jahrgang bei den Fußtruppen 
57 362 Mann ſtark iſt, während die Rekrutirung nur um 
54 000 Mann verſtärkt wird. 

Nur ſoweit bei einzelnen Waffen die Rekrutenverſtärkung 
mehr als ausreicht, um die beabſichtigte Heeresverſtärkung 
innerhalb der Waffe zu erreichen, werden entſprechend dieſem 
Mehr auch mehr Mannſchaften als im Vorjahr aus dem 
dritten Jahrgang entlaſſen. Der ganze dritte Jahrgang kommt 
ſchon in dieſem Herbſt zur Entlaſſung bei den Oekonomie⸗ 
Handwerkern, da in deren Geſammtzahl trotz der Heeres⸗ 
verſtärkung keine Vermehrung ſondern eine Verminderung erfolgt 
in Verbindung mit der Uebertragung eines Theiles der Ar⸗ 
beiten für Bekleidung und Ausrüſtung auf Zivilhandwerker. 

Diejenigen, welche jetzt noch ein drittes Jahr hindurch 
bei der Fahne der Fußtruppen bleiben müſſen, genießen dafür 
den ſchwachen Troſt, daß ihnen dieſes Jahr als Reſerveübung 
angerechnet wird. Sie können alſo in den nachfolgenden vier 
Jahren der Reſervezeit nur einmal zur Reſerveübung einberufen 
werden. Dies verſchlägt aber um ſo weniger, als jetzt in der 
Regel alle Reſerviſten, abgeſehen von gewiſſen Uebungen zu 
Spezialzwecken, nur einmal und zwar zu einer nur vierzehn⸗ 
tägigen Uebung einberufen werden. 

Die Einſtellung der Rekruten der Fußtruppen 
erfolgt in der Zeit vom 14. bis 17. Oktober. Im Vorjahr 

eſchah dieſe Einſtellung in der Zeit vom 3. bis 9. November. 

Die Einſtellung erfolgt alſo diesmal zu einem um 17 bis 
26 Tage früheren Termin. Um ebenſoviel verlängert ſich die 
Dienſtzeit für denjenigen Theil der Mannſchaften, welcher 
bisher bei ſpäterer Einſtellung ſchon nach Ablauf des zweiten 
Jahres zur Dispoſition beurlaubt wurde. Während dieſer 
Theil bisher noch nicht 23 Monate zu dienen hatte, wird 
künftig die Dienſtzeit nicht unter 23¼ Monat liegen. Auch 
der bisherige dritte Jahrgang gewinnt künftig nicht ein ganzes 
Jahr, ſondern nur ein Jahr weniger 17—26 Tage. 

Bei der reitenden Feldartillerie, für welche die zweijährige 
Dienſtzeit nicht eingeführt wird, bedeutet die frühere Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten für alle Mannſchaften eine Verlängerun 
der Dienftzeit. Bei der Kavallerie wurden die Rekruten ſchon 
bisher Anfang Oktober eingeſtellt. Dies wird auch künftig 
der Fall ſein. 

Die Verkürzung der ſogenannten Rekrutenvakanz, d. h. 
die Zeit zwiſchen Entlaſſung der Reſerven und Einſtellung der 
Rekruten vermindert für Offisiere und Unterofpziere diejenige 
freie Zeit, welche beſonders als Erholungszeit galt und zu 
umfaſſenden ee = benutzt wurde. 

Entſprechend der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
wird die Rekrutenquote für jeden Truppentheil bei den Fuß⸗ 
truppen fortan auf die Hälfte der etatsmäßigen Zahl der 
Gemeinen, Gefreiten und Obergefreiten (nach Abzug der Kapi⸗ 
tulanten) bemeſſen. Wie groß dieſe Rekrutenzahl für jeden 
Truppentheil iſt, ergiebt ſich nur aus den neuen Friedens⸗ 
verpflegungsetats, über welchen in der Oeffentlichkeit bisher 
nichts bekannt geworden iſt. 

Zur Normal zahl an Rekruten tritt aber von 
jetzt ab auch noch eine Zuſchlags quote von 5 Prozent, 
ausnahmsweiſe bis zu 6 Prozent, um gleickzeitig und von 
vornherein ſchon die Mannſchaften zuſammen mit der Normal⸗ 
zahl auszubilden, welche beſtimmt ſind, nachher in die Lücken 
einzutreten an der etatmäßigen Normalzahl, die entſtehen durch 


Tod, Unbrauchbarkeit u. ſ. w., ferner durch Abgeben an 
gedienten Mannſchaften als Krankenwärter, Bäcker u. ſ. w. 
Bisher wurden ſolche Rekruten als Nacherſatz und zwar bis 
zum 1. Februar erſt eingeſtellt nach Maßgabe der bereits 
entſtandenen Lücken. Die Lücken nach dem 1. Februar 
wurden durch Einziehung von Dispoſitionsurlaubern gedeckt, 
was künftig ausgeſchloſſen iſt mit dem Fortfall der Ein⸗ 
richtung der Dispoſitionsurlauber bei den Fußtruppen. 

Da die normale Rekrutenquote von jetzt ab 224 000 
Mann beträgt, jo erhöht ſich dieſelbe durch die 5» bis pro- 
zentige Zuſchlagsquote auf 235 bis 236 000 Mann. Das 
Plus gegen die vorjährige Aushebung wächſt durch die Zu⸗ 
ſchlagsquote von 54000 auf 65 bis 66 000 Mann. 

Die neue Einrichtung der Zuſchlags quote ſoll die gleich- 
mäßige Rekrutenausbildung ermöglichen. Urſprünglich ſcheint 
die Abſicht beſtanden zu haben, dieſe Erſatzrekruten ausſchließ⸗ 
lich bei den neuen Halbbataillonen auszubilden und wurde 
dieſe Abſicht ſogar im Reichstage beſonders angeführt zur 
Rechtfertigung dieſer neuen Bataillone. Nach den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen aber bildet jeder Truppentheil ohne Unterſchied 
— auch die reitenden Truppen — ſich die Erſatzrekruten gleich. 
zeitig mit der Normalzahl der Rekruten ſelbſt aus. 

Es liegt auf der Hand, daß in Folge der neuen Ein⸗ 
richtung die Truppentheile unmittelbar nach der Rekruten⸗ 
einſtellung eine die etatsmäßige Zahl überſchreitende Stärke 
erlangen. Erſt im Laufe des Sabres gleicht ſich dies allmählich 
wieder aus. Die thatſächliche Verpflegungsſtärke nähert ſich 
in Folge dieſes Umſtandes und der oben erwähnten Verkürzung 
der Rekrutenvakanz für den Durchſchnitt des Jahres ganz 
beträchtlich der Etatsſtärke. Mit Rückſicht darauf gilt künftig 
die geſetzlich normirte Präſenzſtäcke nicht mehr wie bisher als 
Maximalſtärke, ſondern als Durchſchnittsſtärke. Aus dieſer 
Veränderung des Stärkebegriffes folgt eine thatſächliche Prä⸗ 
ſenzerhöhung gegen die bisherige Verpflegungsſtärke um 
20 000 Mann, welche der ziffernmäßigen Präſenzerhöhung um 
70 000 Mann noch hinzutritt. 


Deutſchland. 

— Zu dem vor 579 75 Tagen in Stuttgart abgehaltenen 
allgemeinen Vereinstag der deutſchen land. 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften bemerkt die 
„Nat.⸗Lib. Korr.“: 

Der unbefangene Beurtheiler wird ſicherlich nichts dagegen 
einwenden, wenn die Landwirthe ſich zuſammenthun, um den Gang 
der Geſetzgebung möglichſt in ihrem Intereſſe zu beeinfluſſen, aber 
es würde der Landwirthſchaft und insbeſondere der bäuerlichen 
Bevölkerung, zu ſchwerem Schaden ausſchlagen, wenn man ſich 
daran gewöhnen wollte, alles Heil von der Geſetzgebung allein zu 
erwarten. Unter dem Beifall der in Stuttgart Verſammelten hat 
der heſſiſche Kreisrath und Landtagsabgeordnete Haas dem „freudt⸗ 
gen Bewußtſein“ Ausdruck gegeben, „daß die genoſſenſchaftlich 
organiſirte Selbſthilfe immer noch eins der been Mittel zur 
Hebung der Landwirthſchaft ſei“, und er hat fogar den Satz auf: 

eſtellt: „In der deutſchen Landwirthſchaft wird ſtarkes Genoſſen⸗ 
ſcdaftsweſen ſein, oder die har ag Landwirthſchaft wird nichts ſein.“ 
Ueberaus lehrreich war das in der Stuttgarter Verſammlung ent⸗ 
wickelte Bild von der großartigen Entwickelung, welche das land: 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in Würt⸗ 
temberg im Laufe zweier Jahrzehnte gewonnen hat, lehrreich 
beſonders deshalb, weil man es dort ganz überwiegend mit einer 
Bevölkerung von ſelbſtändigen Bauern zu thun hat. Der Groß⸗ 
grundbeſitzer als ſolcher hat an dem Genoſſenſchaftsweſen 
naturgemäß ein geringeres Intereſſe; überall aber, wo 
die Verhältniſſe ähnlich liegen, wie in Würtemberg, kann das Bel⸗ 
iptel dieſes Landes nicht genug empfohlen werden. Je umfaſſender 
und kräftiger die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ſich ent⸗ 


9 wickeln, um fo vielſeitiger wird auch ihre Fruchtbarmachung für die 


derſchiedenſten Zwecke werden. Die in Stuttgart angenommenen 
Reſolutionen über die Verwerthung der Genoſſenſchaft zur Erzie⸗ 
lung eines rationellen Viehverkaufs, zur Viehver Bern, zum 
gemeinſchaftlichen Butterverkauf find F ngergeige dafür. öge die 
0 t, welche die Stuttgarter Verſammlung beſeelte, eine gute 
orbedeutung für den weiteren ſegensreichen Fortgang des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens ſein! / 3 
— Soeben iſt der Bericht über den diesjährigen VII. or⸗ 
dentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag in Stutt⸗ 
gart erſchienen und zur Vertheilung gelangt. Derſelbe ent⸗ 
hält außer den geſchäftlichen Mittheilungen des Ausſchuſſes 
die auch weitere Kreiſe intereſſirenden Verhandlungen über die 
Fragen, betreffend die Ausarbeitung von Normal- 
unfallverhütungsvorſchriften, die Uebernahme 
des Heilverfahrens durch die Berufsgenoſſenſchaften, die Ar⸗ 
beitsvermittlung für invalide Arbeiter u. a. m. 

Bezüglich der vom Verband der deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften unter Mitwirkung des Reichsverſicherungsamts in Angriff 
genommenen Ausarbeitung von Normalunfallverhütungsvor⸗ 
schriften, die nicht nur im Intereſſe einer zweckmäßigen Unfallver⸗ 
it wünſchenswerth find, ſondern von den Gewerbeinſpektoren 
ogar als dringend nothwendig hingeſtellt werden, geht aus dem 
Bericht hervor, daß die Arbeiten der Kommiſſion zwar ſtetig vor⸗ 
wärts ſchreiten, immerhin aber noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen werden. Im Monat Oktober werden die den verſchiedenſten 


Gebieten der Induſtrie angehörigen Sachverſtändigen zu welteren 
Berathungen zuſammentreten. Was das den Berufsgenoſſenſchaften 
durch die Novelle vr fare en ren gewährte Recht 
betrifft, das Heilverfahren der Verleßten ſchon 
vor Ablauf der 13. Woche zu übernehmen fo 
ſcheint daſſelbe, nach den bisherigen Reſultaten zu urtheilen, von 
weittragender Bedeutung zu werden, ſowohl in Rückſicht auf die 
Wiederherſtellung der Verletzten, als auf die Höbe der Renten. 
Wie aus den Verhandlungen über dieſen Gegenſtand hervorgeht, 
hat der deutſche Aerztebund geglaubt, die 280 föge- 
noſſenſchaften würden die fragliche . des Geſetzes be⸗ 
nutzen, um die Krankenkaſſenärzte in eine gewiſſe Abhängigkeit von 
den Vertrauensärzten zu verſetzen, beziehungsweiſe ſie zu bevor⸗ 
munden. Dem gegenüber iſt auf dem Berufsgenoſſenſchaftstage 
anerkannt worden, daß es in erſter Reihe Aufgabe der Vertrauens⸗ 
ärzte ſei, ſich mit den Kaſſenärzten zu verſtändigen, und daß auch 
die Thatſachen eine Verſtändigung faſt überall ergeben nn 
daß Differenzen bisher jo gut wie gar nicht vorgekommen find. 
Aus den weiteren Verhandlungen iſt noch zu entnehmen, daß die 
Verſammlung in der Vorausſetzung, daß die ſchon vor längerer 
Zeit in Ausſicht geſtellte Novelle zum i den 
geſetzgebenden Faktoren demnächſt vorgelegt werden dürfte, den 
Ausschuß beauftragt hat, eine Kommiſſion zu wählen, welche das 
inzwiſchen geſammelte Material ſichtet, um daraufhin an zuſtändiger 
Stelle rechtzeitig Anträge vorbringen zu können. Auch ſoll dieſelbe 
beim Reichskanzler wiederholt dahin vorſtellig werden, daß die 
Novelle, bevor ſich der Bundesrath mit ihr befaßt, den intereſſirten 
Kreiſen bekannt gegeben werde. 

— Zur Frage der Beſchäftigung fremdländi⸗ 
ſcher Arbeiter bringt der „Tiefbau“ in der neueſten 
Nummer eine kurze Mittheilung, worin davor gewarnt wird, 
nach dem Vorgang einzelner Uebereifrigen die Zulaſſung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter geſetzlich zu regeln. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Italiener im Beſon⸗ 
deren ſeit Jahrzehnten als hervorragende Tunnel⸗ Arbeiter 
gelten und daß ſie vermöge ihrer großen Ausdauer Leiſtungen 
verrichten, welche die einheimiſchen Arbeiter ihnen gern über⸗ 
laſſen. Die Italiener ſind meiſt Facharbeiter, die in ge⸗ 
ſchloſſenen Kolonnen nach Deutſchland gehen und ſich recht 
gut n haben. Für beſtimmte Unternehmungen würden 
womöglich Verlegenheiten eintreten, wenn der ausführende 
Ingenieur in der Auswahl der beſten Arbeitskräfte beſchränkt 
würde, ganz abgeſehen davon, daß Gegenmaßnahmen im Aus⸗ 
lande die Deutſchen bisher ſehr erheblich ſchädigen würden. 

— Nach dem 8 7 des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes kann der Bundesrath auch für penſtonsberechtigte Beamte 
anderer öffentlicher Verbände, als der Kommunalverbände, die 
Befreiung von der Verſicherungspflicht feſt⸗ 
ſetzen. Im Laufe der Zeit hat der Bundes rath ſchon mehrfach 
von dieſer Ermächtigung Gebrauch gemacht. Neuerdings ſind von 
der Invaliditäts⸗ und Altersvexſicherungspflicht die Beamten der 
Verſicherungs⸗Anſtalt Heſſen⸗Naſſau, der thüringiſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt zu Weimar und der ſchleſiſch⸗poſenſchen Baugewerks⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft befreit worden. 

— Die Mehrbelaſtung des Tabaks durch die 
Fabrikatſteuer ſoll auf alle mögliche Weiſe den Intereſſenten 
mundgerecht gemacht werden. Den Tabakpflanzern und den 
Schutzzöllnern überhaupt ſtellt man eine Erhöhung des Schutz⸗ 
zolls in Ausſicht, die Intereſſenten in den Seeſtädten ſucht man 
dadurch zu gewinnen, daß man von einer bedeutenden 3 
des Eingangszolls unter Aufrechterhaltung des beſtehenden Schutz⸗ 
zolls ſpricht, den Fabrikanten ſucht man die Sache dadurch plau⸗ 
ſibel zu machen, daß man eine ſehr einfache und abſolut nicht be⸗ 
läſtigende Kontrolle in Ausſicht ſtellt und die große Maſſe der 
Raucher ſucht man für die 1 1 er zu 1 indem man 
eine prozentuale Steuer verſpricht, ſodaß die billigen Zigarren ſehr 
viel N Steuer bezahlen ſollen, als die theuren. Das alles 
klingt, wie uns geſchrieben wird, ſehr verlockend, iſt aber nur 
Blendwerk. Eine prozentuale Steuer iſt zwar denkbar, aber wegen 
der dadurch ſehr vergrößerten Gefahr der Defraude nur ſehr 
ſchwierig ausführbar und ſelbſt dann würde ſie den Rauchern der 
billigen Zigarren nur ſehr wenig Erleichterung bringen. Wenn 
der Werth der in Deutſchland hergeſtellten Tabakfabrikate, wie eine 
orgfältig angeſtellte Berechnung nachgewieſen hat, 280-290 Mill. 

ark beträgt, ſo muß der Steuerſatz, wenn wir die Mehrforde⸗ 
rung der Regierung nur auf 60 Millionen Mark annehmen, bei 
einem gleichbleibenden Konſum mindeſtens 20 Prozent betragen. 
Nebmen wir nun an, daß von der Geſammtfabrikation die Zigarren 
einen Werth von rund 220 Millionen haben, ſo würden dieſe alſo 
44 Millionen Mark Steuer aufbringen. Es ſind aber von den 
rund 6 Millionen Mille Zigarren, die in Deutſchland fabrizirt 
werden, 75 Prozent, alſo 4½ Millionen, Zigarren, die mit 5 Pf. 
und darunter verkauft werden. Dieſe haben ab Fabrik einen Preis 
von 20—38 M., alſo einen Durchſchnittspreis don 29 M., koſten 
alſo zuſammen rund 131,5 Millionen. Dazu kommt der von den 
ärmeren Klaſſen verbrauchte Rauch⸗, Sau: und Schnupftabak; dies 
ſind mindeſtens 90 Prozent des Geſammtwerths, alſo auch 63 Mil⸗ 
lionen. Zuſammen hat alſo der von den wenig bemittelten Rauchern 
konſumirte Tabak jetzt einen Werth von 194,5 Millionen Mark; 
wird dieſer mit 20 Proz, belaſtet, jo müſſen fie jährlich an Steuer 
38,9 Millionen Mark, alſo faſt genau zwei Drittel der Geſammt⸗ 
ſumme aufbringen. Da ſie von der jetzigen Belaſtung auch ſchon 
etwa 43 Millionen zahlen, ſo hätten die armen Leute für den 
e mindeſtens rund 83 Millionen Mark an den Staat 
zu zahlen. Wir bezweifeln, daß man dies eine Entlaſtung der 
weniger Bemittelten nennen kann. 8 

g. Aus Schleſien, 4. Sept. Bezüglich der bekannten neuen 
Verfügung des Unterrichtsminiſters, betreffend die Zulaſſung 
von Studirenden der Theologie zur Rektorats⸗ 
prüfun 8; ohne daß dieſelben, wie die Volksſchullehrer, vorher das 
Mittelſchullehrer⸗Examen abgelegt und ihre praktiſche Befähigung 
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die Juden aber nicht zu erwarten. 


urch Unterricht in der Schule nachgewieſen haben, wird der 

geſchäfts führende Ausſchuß des Schleſiſchen Provinziallehrervereins 
im Intereſſe des durch dieſe Verfügung ſehr geſchädigten Lehrer⸗ 
ſtandes Schritte thun, um den Vorſtand des preußtichen Landes⸗ 
lehrervereins zu einer Vorſtellung an kompetenter 
Stelle gegen dieſe Verfügung zu veranlaſſen. 

* Dresden, 2. Sept. Die hieſige Handels⸗ und Gewerbekam⸗ 
mer hat bei den Induſtriellen ihres Bezirks eine Umfrage über 
deren Stellung zu einem deutſch⸗rumänſſchen Handels⸗ 
vertrage veranſtaltet. Als Ergebniß derſelben bat die Handels⸗ 
kammer in einem Bericht an die ſächſiſche Regierung die Ermäßi⸗ 
gung zahlreicher Sätze des neuen rumäniſchen Zolltarifs und be⸗ 
ſonders auch eine ſo klare und genaue Faſſung und Unterſcheidung 
der einzelnen Tarſfnummern befürwortet, daß bei der Verzollung 
künftig jede Willkür ausgeſchloſſen iſt. 

* Aus Bayern, 2. Sept. Klerlkale Blätter ſchreiben, daß 
für den bauernbündleriſchen Reichstagsabgeordneten Bachmeier 
in einer Gemeinde geſammelt worden ſei, um ihm die nöthigen 
Eriftenzmittel zur Ausübung des Mandats zu verſchaffen, und 
meinen, wenn das wahr wäre, würde dem Bachmeier ein merk⸗ 
würdiger Diätenprozeß drohen. Lieb wäre das wohl manchen 
Leuten, aber von einem Prozeß kann keine Rede ſein. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete darf allerdings keine Beſoldungen oder Entſchädi⸗ 
gungen beziehen, aber das gilt nach oben, nicht nach unten, nicht 
für Subventionen ſeitens der Wähler. Thatſächlich beſtehen dleſe 
Subventionen mehrfach und lange und nicht einmal Fürſt Bismarck 
hat es mittels der famoſen Diätenprozeſſe vermocht, ſie ernſtlich 
anzutaſten. Auch im Centrum find fie vorgekommen. Es glebt 
übrigens verſchiedene Arten von Entſchädigung. So iſt es in 
Bayern der Centrumspartei mehrfach ſchwer geworden, für die 
diätenloſen Reichstagsmandate Liebhaber zu finden. Mehrere 
Mondate waren nur dadurch zu beſetzen, daß man den Auser⸗ 
wählten verſprach, ſie finanziell durch ein diätenbegabtes 
Landtagsmandat zu entſchädigen. Soll man diefen meiſt 
nur als numeri fungirenden Männern auch den Prozeß machen ? 
Und was ſonſt noch an Entſchädigungen auf indirekte Weiſe heraus⸗ 
ſpringt! Was könnte man da aus Bayern vom Geſchäftsmanda⸗ 
tismus ſchreiben! Der Bauernbündler aber wird denunzirt, weil 
er — unbequem iſt. Das iſt die rechte Moral. 


Rußland und Polen. 

Riga, 31. Aug. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Frankreich und Oeſterreich haben zum Theil mit Erfolg Abſatz 
ihrer Induſtriewaaren auf Koſten Deutſchlands in Rußland 
verſucht und nun heißt es, wie bereits mitgetheilt, daß auch 
ein Syndikat der Fabrikanten von Newyork ſich in einem 
Rundſchreiben an ruſſiſche Firmen gewandt habe, in welchem 
es erkläre, landwirthſchaftliche Maſchinen zu denſelben Preiſen 
liefern zu wollen, wie es bisher Deutſchland gethan. Zugleich 
lade das Syndikat die ruſſiſchen Dampfer ein, nach Newyork 
zu kommen, um regelmäßige Handels verbindungen anzuknüpfen. 

Den Juden des Saratower Gouvernements, die der 
Ausweiſung unterliegen, wurde eine Galgenfriſt gegeben. Der 
Miniſter des Innern hat den Ausweiſungstermin für jene Sara⸗ 
tower Juden vom 1. November d. J. bis zum 1. Juni 1894 ver⸗ 
längert und zwar aus dem Grunde, daß die Chriſten, welche zu 
den Juden in Geſchäftsverbindungen ſtehen, genügend Zeit hätten, 
ſich mit ihnen auszugleichen. Uebrigens hat man den Gouver⸗ 
neuren noch das Recht verltehen, um Belaſſung ſolcher Juden bis 
zum 1. Juni 1895 zu petitiontren, deren Beziehungen zu den ört⸗ 
lichen Chriſten nicht Früher geregelt werden können. Endlich 
man einzeln ſtehende Juden von 70 und mehr Jahren nicht zwangs⸗ 
weile auswelſen, ohne vorher deren Verſorgung durch dle örtlichen 
Kommunen ſichergeſtellt zu haben. Weitere Erleichterungen hätten 
Den jüdiſchen Auswanderern, 
die in die Türkei reifen, weigern ſich die türklſchen Konſulate die 
Päſſe zu piſiren. 5 

Freiwillige follen nach einem in militäriſchen Sphären 
ausgearbeiteten Projekt hinfort unter die Truppen des Garde⸗ 
corps aufgenommen werden, wenn ſie Zeugniſſe über die Voll⸗ 
endung des Kurſus von höheren Lehranſtalten beibringen. — Mit 
der Durchführung der Gerichtsreform in den Gouverne⸗ 
ments Olonez, Archangel, Orenburg und Ufa wird 
man vorausſichtlich im März nächſten Jahres beginnen; es ſei 
denn, daß finanzielle Schwierigkeiten dies verhinderten. Im Gou⸗ 
vernement Aſtrachan kommt die Gerichtsreform erſt im Jahre 


will f 


1895 zu Stande. In den genannten Gouvernements wird auch 
die Inſtitution der Landhauptleute eingeführt. 


Aſien. 


* Vom Londoner Auswärtigen Amte wird der offizielle Bericht 
der britiſchen Geſandtſchaft in Peking über die Goldproduktion 
in China veröffentlicht, der mit der Annahme des Direktors der 
Münze der Vereinigten Staaten von Nordamerika, daß Chlna kein 
Gold produzire, im Widerſpruch ſteht. In dem gedachten Berichte 
wird nämlich mitgetheilt, daß große Mengen Goldſtaubes, die 
zum Theile von den Goldwäſcherelen am chiueſiſchen Ufer des Amur 
kommen und zum Theile über die ruſſiſche Grenze geſchmuggelt 
werden, nach Peking eingeführt und dort zu kleinen Barcen im 
Gewichte von 10 Taels und mit nominellem Gehalt von 98 Bro: 
zent reinem Gold eingeſchmolzen werden. Sodann heißt es welter, 
daß in China bedeutende Schätze an Gold aufgehäuft ſein müßten, 
da die chineſiſchen Beamten aus Furcht vor Plünderung durch ihre 
Vorgeſetzten den aus ihren Aemtern erzielten Gewinn in derartigen 
Goldbarren anzulegen und ſorgfältig zu verbergen pflegen. 


„Von einer „im Allgemeinen gut unterrichteren Deſte Hat 
der Berliner Korreſpondent des „Standard“ erfahren, daß der 
Emir von Afghaniſtan, deſſen Geſundheit bekanntlich nicht 
die beſte ſei, feinen Miniftern und “Provinzial = Gouverneuren mit⸗ 
getheilt habe, daß er ſeinen Sohn zum Mitregenten zu 
ernennen beabſichtige, damit dieſer die Regierung fortführen könne, 
falls er ſelbſt erkranke. Er fürchte, im Falle ſeines Todes könnten 
die Afghanen ſich weigern, ſeinen Sohn als Nachfolger anzuerken⸗ 
nen, deshalb wünſche er ihn bei Zeiten in das Regierungswerk 
einzuweihen. Ein Abgeſandter der indiſchen Regierung treffe in 
den nächſten Tagen in Kabul ein, und der Emir gedenke mit dieſem 
über den Gegenſtand zu verhandeln und zu verſuchen, ſeinem Sohn 
den Schutz Englands zu ſichern für den Fall, daß aus deſſen 
Thronbeſteigung Wirren entſtehen ſollten. Vor einigen Jahren 
habe der Emir ſeinen Sohn Habibulle Khan zu ſeinem Nachfolger 
auserſehen, allein Habibullas Mutter jet eine Sklavin geweſen und 
ſeitdem jet dem Emir von einem Barakzal⸗Weibe ein Sohn geboren, 
welcher wahrſcheinlich jetzt vom Vater begünſtigt werde. dj . 


Sti a m — ran 

* Noch einem Telegramm der „Times“ aus Vangfol 

läßt die dortige Geſandtſchaft verbreiten, daß die Verhandlungen 

mit Siam, auf der Baſis des Ultimatums, ruhig vorwärts 

ſchreiten. Wenn der franzöſiſche Bevollmächtigte ſeine weiter 

gehenden Anſprüche aufgebe — ſo fügt das Telegramm bei — 

ſo werde die ſiameſiſche Regierung alle ſchwebenden Fragen zu 
einer raſchen Löſung führen helfen. 


Samoa. 


* Ueber die Wiederbeſetzung der beiden internationalen 
Aemter auf Samoa find die Verhandlungen unter den Ver⸗ 
tragsmächten abgeſchloſſen. Zunächſt erfolgt die Beſetzung der 
Stelle des Präſidenten der Municipalität von Apia, 
da der bisherige Inhaber des Poſtens, von Senfft⸗Pilſach, 
bereits die Inſelgruppe verlaſſen hat und nach Deutſchland Bea 
gekehrt iſt. Wie ſchon früher mitgetheilt, iſt dafür wieder ein 
Deutſcher beſtimmt und zwar ſoll der bisherige Vizekonſul auf 
Samoa Schmidt das Amt erhalten. Das iſt jedenfalls eine 
ausſichtsreiche Wahl; denn Vizekonſul Schmidt war ſchon von An⸗ 
ang 1888 bis Mitte 1892 auf Samoa thätig (ſeitdem wurde er 
von der Kolontalabtheilung des Auswärtigen Amts beſchäftigt). Er 
hat wiederholt den Konſul vertreten und iſt mit den Leuten, den 
Verhältniſſen und der Sprache dort vertraut. Hinzu kommt noch, 
daß er früher den Konſulaten angehörte, die im Namen der Mächte 
nach dem Vertrage von 1889 eine Art Aufſicht über die Verwal⸗ 
tung dort führen. Daher ſcheint es ausgeſchloſſen, daß der neue 
Municipalitäts⸗Präſident mit den Konſuln der drei Vertrags mächte 
wieder gleich von Anfang an oder ſpäter in einen ſcharfen Gegen⸗ 
ſatz kommt, wie er bekanntlich in verſchiedenen Berichten der Kon⸗ 
ſuln an ihre Regierungen ſeit 1891 zum Ausdrucke kam. Auch iſt 
nicht zu überſehen, daß der zum Oberrichter auserſehene Nord⸗ 
amerikaner Ide ſchon als nordamerlkaniſcher Landkommiſſar auf 
Samoa thätig war und daß die beiden Beamten dort perſönlich 
bekannt geworden ſind, während die früheren beiden Oberbeamten 
allen Perſonen und Verhältniſſen dort fremd gegenüber ftanden. 
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Militäriſches. 


Neue Einführungen in der Armee. Wie in früheren 
Jahren, ſo ſoll auch bei den diesmaligen Herbſtmanövern, und zwar 
in umfaſſenderer Weiſe wie bisher, eine ganze Reihe neuer Ein⸗ 
führungen für die Armee ausprobirt werden. Dazu gehört in 
erſter Reihe das mehrfach beſprochene verbeſſerte Gepäck der 
Fußtruppen. Wenn die Vorſchläge für das verbeſſerte Gepäck 
die Probe beſtehen, dann dürfte die Einführung des neuen leich⸗ 
teren Gepäcks nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Bekanntlich 
überſteigt die Stärke der Truppen, die zu den Katſermanövern 
Fer Aan per worden find, alle bisherigen Truppenaufbietungen 
für Manöver. In militäriſchen Kreiſen ſieht man mit beſonderem 
Intereſſe den Leiſtungen mehrerer Infanterie⸗Regimenter entgegen, 
deren Mannſchaften bis jetzt nur zwei Jahre gedient 
haben und jo erweiſen müſſen, ob die zweljährige Dienſt⸗ 
zeit ohne Verkürzung der Leiſtungsfähigkeit der Mannſchaft 
durchführbar iſt oder nicht. Nach Beendigung der Manöver wer⸗ 
den umfaſſende Berichte erſtattet, deren Durchſicht der Kaiſer ſich 
vorbehalten hat. 


= Bom „uervöſen“ Hauptmann. Zum Selbſtmordfall 
des Hauptmanns Seidl ein München theilte bei der Beerdi⸗ 
aung Stadtpfarrer Feez mit, daß beim Verſtorbenen in Folge 
einer vor zwei Jahren erlittenen Gehlrnerſchütterung 
gelegentlich eines Sturzes die Zurechnungsfählgkeit oft 
ſehr beſchränkt und feine Aufregung anormal geweſen jei. Die 
Kränkung des Ehrgefübls, welche den Hauptmann Seidl zu dem 
unheilvollen Schritt getrieben habe entſpringe deſſen krankhafter 
Anſchauung. Der Verſtorbene iſt alſo nach offiziellem Zugeſtändniß 
geiſtig nicht vollſtändig zurechnungsfähig geweſen, und man hat 
von dieſem geiſtigen Defekt auch gewußt. Mit Recht ſpricht ange⸗ 
ſichts deſſen die „Münchener Post“ ihre Verwunderung aus, daß 
Hauptmann Seidl trotzdem Batterie⸗Chef geblieben iſt, wobel ſie 
zugleich über die Exzentrizitäten Seidls noch folgende Mitthellungen 
macht: Derſelbe beachtete auf der Straße keinen Menichen, 
beſondere keinen Civiliſten, und ſprach auf ſeinem Spazierritte 
immer mit ſeinem Pferde. Civilperſonen, welche die Ka⸗ 
ſerne betraten, griff er ſogar thätlich an, indem er Männern, 
welche ihn nicht durch Abnehmen der Kopfbedeckung grüßten, die 
Hüte vom Kopfe ſchlug. Nächtliche Viſitatlonen der Poſten, welche 
er durch Einſteigen durch die Stallfenſter zu überraſchen fuchte, 
waren nichts jeltenes. Bei einer Regiments - Voritellung in der 
Türken⸗Kaſerne ſchnitt er einem Soldaten die vorſchriftswidrigen 
gear ſammt einzelnen Hauttheilen vom Kopfe weg, fo daß der 
Mann ſofort verbunden und in das Lazareth geſchafft werden 
mußte. Wie verlautet, ſollen die Fälle Wickl und Precht in ſeiner 
Batterie nicht die einzigen fein, auch ein Einjähriger endete vor 
nicht allzulanger Zeit durch Selbſtmord. 


—  —— Te | 


Bolnifches, Bet 


Poſen, 4. September. 


d. In dem Komitee der jungpolniſchen 
Volkspartei ſollte nach Mittheilung des „Dziennil 
Pozn.“ der zum Vorſitzenden gewählte Dr. Drobnik diefes 
Amt niedergelegt haben. Der „Oredownik“ erklärt, es ſei kein 
wahres Wort daran, und bemerkt: Der „Dziennik“ verbreite 
ſolche und ähnliche Nachrichten, um nach außen hin die empfind⸗ 
liche Niederlage zu verdecken, welche die polniſche Hofpartei 
während der letzten Zeit in Poſen davongetragen habe. 

d. Die Verſammlung der deutſchen Ka 
tholiken in Würzburg beſchloß in Angelegenheit der 
Mutterſprache auf Antrag des Abg. Dr. Stephan eine Reſo⸗ 
lution, welche den polniſchen Zeitungen natürlich ſehr erwünfcht 
iſt und von ihnen wiedergegeben wird. Sie lautet: 


„Obwohl es ſehr erwünſcht iſt, daß jeder deutſche Unterthan 
gründlich die deutſche Sprache kennt, ſo darf zu dieſem Ziele in 
den Schulen doch nicht mit Hilfe der Beſeitigung der Mutterſprache 
der nicht deutſchen Kinder geſtrebt werden; im Gegentheil muß 
anerkannt werden, daß die Mutterſprache der Kinder das Anrecht 
darauf hat, gepflegt zu werden. Der ee darf den 
Kindern nir in deren Mutterſprache ertheilt werden. In Orten, 
wo die ganze Bevölkerung oder ein Theil derſelben eine andere 
Sprache redet, als die deutſche, dürfen nur ſolche Lehrer angeſtellt 
werden, welche auch die Mutterſprache der Kinder beherrſchen.“ 
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Kleines Feuilleton. 


* Herzog Ernit von Koburg Gotha als Freimaurer. 
Der verſtorbeve Herzog Ernſt war Freimaurer, und ſein Tod 
gab Veranlaſſung, ſich zu erinnern, wie er die Freimaurerei auf⸗ 
gefaßt hat: Am 9. Auguſt 1857 übernahm der Herzog die Leitung 
der Loge „Ernſt zum Compaß“ in Gotha und ſprach dabei unter 
Anderm folgende Worte: „Mein Herz drängt mich, ſchließlich auch 
meine perſönliche Stellung zu berühren. Im Bunde find wir Alle 
gleichgeſtellte Brüder, die Standesunterſchiede verſchwinden, der 
Menſch verkehrt mit dem Menſchen, nur moraliſche und geiftige 
Vorzüge baben a Diefer Wahrheit gegenüber wird ſich 
Manchem im Stillen die Frage aufgedrännt haben, warum ich 
wohl, dem die Vorſehung ohnehin eine wirkungsreiche Stellung 
angewieſen dem Bunde beigetreten bin. Nicht obgleich, ſondern 
well ich ein Fürſt, bin ich Maurer geworden. Die Fürſten ſind 
geborene Maurer; denn ihre höchſten Pflichten ſind nichts mehr 
und nichts weniger als maureriſche. Allein außerdem auch hoffte 
ich, im Bunde die Möglichkeit gefunden zu haben, näher an das 
gemeinſame höchſte Ziel zu gelangen, als ich es in meiner Stellung 
allein vermocht hätte; denn die Loge ſteht gleichſam über dem 
Staate, ſie ſteht auch über der Kirche. Ich möchte bier nicht miß⸗ 
verſtanden ſein: die Loge will Menſchen erziehen, und zwar in 
harmoniſcher Ausbildung von Natur, Vernunft und Freiheit; der 
Staat faßt in ſich die große Menge im Allgemeinen; die Kirche 
erzieht nur Glaubensgenoſſen. Nicht der Zauber eurer altehr⸗ 
würdigen Formen, nicht die Erinnerung an das Edle und Große, 
das die Freimaurerei ſeit Jahrhunderten erſtrebt, nicht das trau⸗ 
liche Gefühl, einem engen und doch weiten Bunde der ebeliten 
Menſchen zu gemeinſamem Zwecke anzugehören, drängt mich, 
Maurer zu ſein, ſondern die feſte Ueberzeugung, im Vereine mit 
euch, ihr lieben Brüder, der freien Entwicklung des 
Gelſtes im Volke eine Stütze zu fein, ein Schutz, wenn auch 
geheim, gegen Willkür und Rückſchritt, ein Antrieb, 
offen und frei zur Wahrheit, Humanität und Sittlichkeit. In der 
gebildeten Welt bat von altersher das jedesmalige Welt- und 
Selbſtbewußtſein ſich auch ſeine ſittlichen Bildungsmittel geſchaffen. 
So entſtand einſt das Freimaurerthum als eine Schule, als ein 
Bildungsmittel für das jener Zeit vorausgeeilte Welt⸗, Selbſt⸗ 
und Gottesbewußtſein. Das Maurerthum gab vor Jahrhunderten 
die Charakteriſtik des Zeitgeiſtes. Mit raschen Flügeln iſt ſeitdem 
das Menſchengeſchlecht in ſeiner Entwicklung vorwärts geeilt; 


darum zeige nun auch das Maurerthum, daß es mit ihm gleichen | h 


Schritt gehalten; es repräſentire auch jetzt die höchſten Ideen des 
Fortſchrittes; in ihm ſpiegeln ſich wie damals veredelt nicht nur 
die Zeit, ſondern auch das ſpezielle Wollen ihrer Menſchen — es 


ſei eine freie Gemeinde von Gleichgeſinnten, unabhängig von Staat 
und Kirche, dem Vorwärtsſtrebenden eine leitende Hand, dem getitia 
und körperlich Gedrückten ein helfender Bruder; edel im [Wollen, 
frei im Denken und freudig zur That!“ — 


*Die Parabel von den drei Ringen. Es dürfte allge⸗ 
mein bekannt ſein, daß Leſſings berühmte Ring⸗Varabel aus 
Nathan der Weiſe“ nicht von dem Dichter frei erfunden iſt. Sie 
ſt vielmehr nur das Kaen lc einer jahrhundertelangen 
Ueberlieferung. In dieſer laſſen ſich zwei Gruppen von Faſſungen 
unterſcheiden. In der einen Gruppe, zu der auch Boccaccios 
Erzählung gehört, Leſſings unmittelbare Quelle, wird 
behauptet, der Vater habe alle drei Söhne gleich geliebt, daher 
allen dreien gleiche Ringe gegeben, den echten ſelbſt nicht mehr 
herausgefunden oder vielleicht ſelbſt zerſthrt. In der anderen 
Gruppe, von der wir ältere Zeugntſſe beſitzen, die freilich nicht 
geradezu beweiſen, daß die Faſſung älter iſt, wird durch den Vater 
einer der drei Söhne bevorzugt. Dieſer, und zwar der Jüngſte, 
bekommt den Ring, der, wie der Vater weiß, der rechte tft. Zwiſchen 
dieſen beiden len nun ſteht ein neuerdings von Th. Hampe 
in der Vlerteljahrsſchrift für Literaturgeſchichte Band 6, S. 102 ff. 
veröffentlichtes Meiſterſangerlied. Es will ſeltſamerweiſe 
glauben machen, der Vater habe alle drei Söhne gleich liebgehabt 
und behauptet doch, der Vater habe gewußt, daß er dem jüngſten 
Sohne den echten Ring gäbe. Nicht in dieſer eigenthümlichen 105 ung 
allein beſteht das Intereſſante der neuen Veröffentlichung, ſondern 
in der Zeit, aus der das Lied ſtammt. Es iſt das Jahr 1605; der 


unbekannte Dichter, jedenfalls ein Proteſtant, verlegt die Geſchichte G 


nach Prag an den Hof des den Evangeliſchen freundlich geſinnten 
Kaiſers Moximitan 1 Der Kalſer lächelte, fo ſchließt der Dichter, 
nach der Erzählung des Juden, den er nach dem rechten Glauben 
gefragt hatte, und ſagte zu ihm: „Deine Vernunft bat Dich ge⸗ 
rettet; denn ich muß wohl auch dieſe Sachen glauben.“ Man 
erkennt daraus, daß der Aufklärungs gedanke auch zu den 
Zeiten, in denen man ihn völlig unterdrückt wähnte, nicht todt war, 
ſondern vegetirte, wenn auch nur in einem der Form nach recht 
dürftigen Meiſterliede. 


„Launen einer Diva. Die berühmte Sängerin Chriſtine 
Nils ſon, der ipantihen Geſellſchaft jetzt als Gräfin von Miranda 
bekannt — welchen Titel ſie vor fünf Jahren durch ihre Verhei⸗ 
rathung mit einem Edelmanne der pyrenäiſchen Halbinſel erworben 
hat — bewohnt den größeren Theil des Jahres ein hübſches Haus, 
ja man kann ſagen, ein kleines Palais in Madrid. Bel der inneren 
Ausſchmückung deſſelben hat ſie eine gewiſſe Excentrieität an den 
Tag gelegt, denn ihr Schlafzimmer iſt mit Notenblättern 


aus den verſchiedenen Partien, in denen ſie aufgetreten tft, tapezl 
während die Wände ihres Speiſezimmers von oben bis ee 
mit Hotelrechnungen — einer der Errungenſchaften ihrer 
vielfachen Kunſtreiſen in beiden Hemiſphären — bedeckt ſind. Die 
Idee iſt nicht mehr ganz neu, doch ſcheint ſie nach gewiſſen Aeuße⸗ 
rungen in der Madrider Preſſe den ernſthaften Spaniern etwas 
„ſpaniſch“ vorzukommen. 


Sonneuflecke. Sel t dem 27. und 28. Auguſt bietet die 
Sonne abermals einen recht intereffanten Anblick, da ſich auf ihr 
einige große Flecke und Fleckengruppen jelaen. Der größte Fleck 
iſt wieder mit dem freien, nur durch ein Blendalas geſchützten 
Auge zu ſehen, wenngleich nicht fo aut, wie der zuletzt befhriebene, 
Er ftand, wie ein Sternkundiger der „Magdeb. Zig.“ berichtet, am 
1. ds. ziemlich genau in der weſtöſtlichen Sennenſchelbe, 6 Bogen⸗ 
minuten öſtlich von der nordſüdlichen Mittellinie (die Richtungs⸗ 
angaben nach dem Gradnetz des N e, deſſen Nordpol 
annähernd durch den Polarſtern bezeichnet wird). Am 3. und 4. 
September wird er nahe der Mitte der Sonnenſchelbe feine beſte 
Sichtbarkeit entfalten, wird ſich vom 3. an im Nordiweftbiertel der 
Scheibe immer mehr nach WNW. hinbewegen, bis zum 7. voraus⸗ 
ſichtlich mit freiem Auge zu ſeben fein und am 10. von der Sonnen⸗ 
ſcheibe verſchwinden. Wer im Beobachten mit dem bloßen Blend⸗ 
Reel nicht geübt iſt und leinen Erfolg erzielt, möge ein kleines 

eiſefernrohr, einen Feldſtecher oder Operngucker zu Hilfe nebmen. 
indem er zwiſchen Auge und Inſtrument ein genügend geſchwärz⸗ 
tes Blendglas hält oder auch das dem Auge zunächſt liegende 
las des Inſtrumentes ſelbſt über eine Lichtflamme vorſichtig 
berußt. Das Inſtrument muß zur Erlangung ſicheren Haltens 
feſt an ein o, eine Mauerkante, einen Baum oder der⸗ 


. — angelegt werden. So erblickt man auch die übrigen 
onnenflede, deren wichtigſte ſädlich von dem vorher behandelten 
großen Flecke ſtehen. 


* Eine zweitauſendjährige Wein Etiauette. Ein inter 
eſſanter archäologiſcher Fund iſt jüngſter Zeit in — Karthago ge⸗ 
macht worden, eine Amphora aus römiſcher Zeit, datirt mit In⸗ 
ſchrift, alſo mit „Etiquette“. Das Datum reicht bis 21 v. Chr. 
zurück. Auch die Weinſorte, die ſich in dem Gefäße befand, wird 
angegeben, es war „meſopotamiſcher“ Wein von einer Station 
Meſopotamio an der Südkuſte Siciliens * Girgenti und 
Syrakus. Ja, ſelbſt der Lieferant des Weines wird genannt, ein 
gewiſſer Afranius Silvius. Durch dieſe von Delattre, Korreſpon⸗ 
denten der Pariſer Inſchriften⸗Akademie, mitgetheilte Inſchrift wer⸗ 
Veste atäe Schriftdentmäler ähnlicher Art nun auf einmal 
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d. zweiten Theilung Polens. Der „Dziennik Bozn.“ 
Bi ei daß am 23. September 1793 der in Grodno ver⸗ 
ſammelte Landtag unter Drohung mit Kanonen die preußiſch ruſ⸗ 
ſiſche Konvention in Betreff der zweiten Theilung Polens habe be⸗ 
ſtätigen müſſen, und fordert alle diejenigen, welche dem Polenthum 
noch nicht entſagt haben und dahin wirken wollen, die polniſche 
Nationalität und die wahren polniſchen Traditionen zu bewaß ren. 
auf, des 23. Septembers zuſammen mit dem „Dziennik Pozn.“ ein⸗ 
gedenk zu jeir. : 

d. In der Generalverſammlung der volniſchen Ruſtikal⸗ 
vereine des Kreiſes Buk, welche am 3. d. M. ftatıfand tft 
wiederum, wie während der letzten Zeit in den Generalverſammlun⸗ 
gen anderer derartiger Vereine in der Provinz gegen den „Boftep“ 
und „Oredownik“ zu Felde gezogen worden. Der „Kurver Pozn. 
läßt es ſich nicht entgehen, eine von einem bäuerlichen Wirth in 
jener Verſammlung gehaltene Rede zu bringen ; hinter den Kuliſſen 
ſtehen natürlich in derartigen Verſammlungen andere Perſonen. 


d. In der Generalverſammlung des St. Rafael⸗Vereins, 
welche gleichzeitig mit der Berſamm ang der deutſchen Katholiken 
in Würzburg ſtattfand, ſprach ein polnlſch⸗katholtſcher Geiſtlicher, 
Brachar, Vertrauensmann dieſes Vereins in Bremen über die 
maſſenhafte Auswanderung der Polen aus Rußland 
und dem Königreich Polen nach Braſilien und erklärte 
dleſe be durch die unerträglichen dortigen politiichen und refigiöien 
Verhältniſſe. Auswanderer von dort hätten ihm geſagt, daß es in 
feinem Staate in dieſer Beziehung ſchlimmer fein könne, als in 
Rußland. Als er ihnen dann auseinanderſetzte, daß fie es in Bra⸗ 
ſilten nicht viel beſſer haben würden, hätten fie ihm nicht glauben 
wollen; ſpäter jedoch hätten fe aus Braſilten geſchrieben, daß ibre 
dortige Lage beklagenswerth ſei, und daß es ihnen dort auch an 
Geiſtlichen fehle. 

4 Der Nitterautöbefiter v. Stablewski⸗Ceradz hat die 
Erlaubnik erhalten, die ihm verliehene Würde eines päpſtlichen 
Kammerherrn di spada 1 cappa anzunehmen, und die Abzeichen 
eines ſolchen zu tragen. 


Lokales. 


Poſen, 4. September. 


Die Sedanfeier iſt auch in unſeren Vororten feſtlich 
begangen worden. In den reich mit Grün geſchmückten Gemeinde⸗ 
ſchulen fanden Feſtakte ſtatt, an denen auch die Ortsvorſtände und 
die Gemeindevertreter theilnahmen. Die Feier verlief meiſtens in 
gleicher Weiſe, gemeinſamer Geſang und Deklamatlonen patrlo⸗ 
tiſcher Gedichte wechſelten mit einander ab, worauf einer der 
Lehrer die Feſtrede hielt. Von den Vereins feiern wollen 
wir noch folgende hervorheben: Der Männer⸗Turnverein 
batte bereits am Freitag Abend eine Feter zum Andenken an die 
Schlacht von Sedan veranſtaltet. An die Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie an die Lehrer des 
Jugendſpſelkurſus waren Einladungen zu einem „Turnabend“ er: 
gangen, denen zahlreich Folge geleiſtet war. Später vereinigte 
man ſich im Tauberſchen Etabliſſement zu einem kleinen Feſt⸗ 


kommers. Beildemjelben brachten Herr Oberturnlehrer Kloß das R 


Hoch auf den Kaiſer, Herr Kaufmann Stiller auf den Magtitrat 
und die Stadtverordnetenverſammlung, als die eifrigen Förderer 
der turneriſchen Sache, und Herr Bügermeiſter Künzer in warmen 
Dankesworten das Hoch auf den Verein aus. Bei Geſang, humo⸗ 
riſtiſchen Vorträgen u. . w. blieb man bis lange nach Mitternacht 
uſammen. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß namentlich dem 
ehrergeſangverein weſentlicher Antheil an dem Gelingen 
des Feſtes zu verdanken iſt. — Der Verein der Ritter des 
Etjernen Kreuzes hielt im Kuhnkeſchen Lokal ſeine Sedan⸗ 
feier ab, die ſehr gut beſucht war. Nach einem von Frl. Behrens 
samen Prolog wurde vom Vorſitzenden in ſchwungvollen 
orten das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht. Es folgten dann 
verſchiedene Konzertvorträge ſowie ein Duett für Violine und 
Plano, das von den Herren Newiger und Schmiechen unter 
wiederholtem Beifall vorgetragen wurde. Ein Tanz bildete den 
Schluß des in jeder Beziehung gelungenen Feſtes. 


r. Das Erntekranzſchießen der Schützengilde, welches, 
wie bereits mitgethellt, am 27. v. M. begonnen hatte, erreichte 
Sonnabend, den 2. d. M., Abends 6 Uhr, ſein Ende. Die Pro⸗ 
Hamation des Erntekranz⸗Königs und der beiden Ritter ſollte pro⸗ 
grammmäßig Sonntag, den 3. d. M., Nachmittags ſtattfinden, iſt 
jedoch noch nicht erfolgt, da bis jetzt noch nicht bat feſtgeſtellt 
werden können, wer der König iſt. Bis Sonnabend gegen 6 Uhr 
Abends galt als der beſte Schuß derjenige, welchen Maurermetfter 
Skalski abgegeben hatte ; derſelbe hatte, wie ſchon mitgetheilt, auf 
170 Meter Diſtonz freihändig (mit Viſir und Korn) den Mittel- 
punkt der Scheibe getroffen; den nächſtbeſten Schuß hatte Kauf⸗ 
mann Kaufmann, den drittbeſten Schloſſermeiſter a ab 
egeben, ſodaß allgemein ſchon als König Herr Stalsti, als erſter 
tter Herr Kaufmann, als zweiter Ritter Herr Jander galten. 
Da gab in letzter Stunde Baumeiſter Stenſzewskü einen Schuß 
ab, durch welchen der Kork, welcher vorſchriftsmäßig in das vom 
Maurermeister Skalskt geſchoſſene Loch im Centrum geſteckt 
worden war, ſo glatt herausſchoß, daß von dem Kork keine Spur 
mehr zu finden war. Für einen ſolchen Fall, der bis jetzt bei der 
biefigen Schützengilde noch nicht vorgekommen iſt, ſchreibt das 
Statut im Allgemeinen vor, daß, wenn ein erſter Schuß durch 
einen zweiten berausgeſchoſſen wird, der erſte als der beſſere 
elten fol. Danach wäre alſo der Maurermeister Stalskt als 
ntekranz⸗König zu proklamiren geweſen; da aber Baumeiſter 
Stenſzewski dagegen Einfpruch erhob, indem er behauptete, das 
von jeiner Kugel (Langblei) geriſſene Loch ſei größer, als das Loch 
von der eriten Kugel, jo mußte die Proklamirung des Königs und 
der beiden Ritter am Tage darauf unterbleiben. Es wird eine 
aus 8 Mitgliedern der Gilde beſtehende Kommiſſion unter Vorſitz 
des erſten Vorſtehers am Donnerjtag die Scheibe und den Schteß; 
ſtand, welche inzwiſchen unter Verſchluß gelegt ſind, nochmals 
genau unterſuchen und danach feftftellen, wer als der nig zu 
proklamiren iſt. Zu bemerken ift, daß das Kaliber beider Büchſen, 
aus denen geſchoſſen worden, das gleiche iſt: 9 mm. Die 
Prämie, welche der Erntekranz⸗König erhält, iſt nicht belangreich ; 
ſie beträgt 105 M., 1 erne Medaille und 2 ſilberne Löffel 
a 7%, M., doch handelt es ſich in einem ſolchen Falle bei den 
Schu nallden mehr um die Ehre, als um den angegebenen 
etrag. 
r. Die Breslauerſtraſte und deren Nebenſtraßzen werden 
gegenwärtig, nachdem die Gußſtein⸗ und Stein — — bereits 
Ende voriger Woche angefahren waren, kanaliſirt. Es wird dabei 
der alte Kanal, welcher von der Schulſtraße ausgeht, die Bres⸗ 
lauerſtraße in der Nähe des Petriplatzes kreuzt, die Abwäſſer von 
der St. . d aufnimmt und durch das Negierungsgrund- 
ſtück über die Thorſtraße bis zur 5 5 geht, bejeitigt, und 
es ſollen drei neue Kanäle geſchaffen werden: der erſte, vom 
Petriplatz ausgehend, durch die Breslauer⸗, Taubenſtraße, am 
Regierungsgebäude vorbei, über den Neuen Markt bis in die 
Waſſerſtraße; der zweite Strang ſoll im oberen Theil der Ziegen⸗ 
firaße beginnen, den Strang, welcher von der Ecke der Neuen⸗ 
ſtraße durch die Schulſtraße kommt, aufnehmen, und dann durch 
die Ziegenftraße über den Neuen Markt bis zur Vereinigung mit 
dem exſterwähnten Kanal geführt werden; ein dritter Strang fo 
vom Neuen Markt durch die Thor: und Allerheiligenſtraße bis 
zum Kanal in der Gr. Gerberſtraße geführt werden. 


N 


l gewählten Sozialiſten riefen großen Beifall hervor. 


p. Die Arbeiten zur Verbreiterung der Berliner Thor⸗ 
paſſage, welche heute wieder begonnen haben, ſollen in 14 Tagen 
beendigt ſein. Der auf der ſüdlichen Böſchung geſäte Grasſamen 
iſt bereits aufgegangen. 

* Abzugsfähige Kapitalverluſte bei der Berechnung der 
Einkommenſteuer. In der Aus führungsanweiſung zum Ein⸗ 
kommenſtenergeſetz vom 24. Juni 1891 iſt die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß „Vermögens: und Kapftalverluſte“ nicht abzugsfählg 
find, Das iſt auch, inſoweit es ſich um Vermögen im Gegenſatz 
zum Einkommen handelt, ganz ſelbſtverſtändlich, jo könnte beiſpiels⸗ 
weiſe der Werth eines unverſichert abbrennenden Gebäudes nicht 
vom Jahreseinkommen abgeſetzt werden. Es kommt eben in jedem 
Falle darauf an, was unter Kapitalverluſt zu verſtehen iſt. Steht 
nicht ein Einkommen aus Kapitalvermögen, ſondern aus Handel 
und Gewerbe in Frage, insbeſondere aus dem Betriebe eines Bank⸗ 
geſchäfts, für deſſen Ermittelung der § 14 des Elnkommenſteuer⸗ 
geſetzes und Artikel 17—19 der Ausführungsanwetſung maßgebend 
ſind, ſo iſt jeder im Geſchäftsbetriebe entſtehende Verluſt nicht als 
ein Kapitalsverluſt in dem oben gedachten Sinne, ſondern als 
Geſchäftsverluſt anzuſehen, wodurch das der Beſteuerung unter⸗ 
liegende Reineinkommen gemindert wird. Somit wird der Geſchäfts⸗ 
gewinn und danach das Einkommen allerdings um den Betrag einer 
Forderung, die ſich als uneinbringlich erweiſt und deshalb nach 
Art. 31 des Handelsgeſetzbuches abgeichrieben werden muß, ge⸗ 
ſchmälert. Im einzelnen Falle muß jedoch ermittelt werden, nicht 
blos, ob es ſich um einen Verluſt an dem zum Gewerbebetriebe 
beſtimmten Kapital oder etwa an dem neben dieſem vorhandenen 
beſonderen Kapitalvermögen handelt, ſondern auch, ob etwa der 
Kaufmann nach ſeinem Gebrauch die Abſchreibung bezüglich ſeiner 
Ausſtände in Form eines ſogenannten Delkrederekontos vornimmt 
und dort die fragliche Forderung berelts Berückſichtigung gefunden 
hat. Dieſelben Grundſätze gelten, ſoweit es ſich um die Zulaſſung 
von Abſetzungen handelt, für Kursverluſte. Steht Einkommen aus 
Kapitalvermögen in Frage, 5 bleiben nach Art. 8 Nr. 3 der Aus⸗ 
führungsanwelſung Kursverluſte außer Betracht; gehören aber die 
Effekten, an denen der Verluſt entitanden iſt, zum gewerblichen 
Betriebskapital, ſo wird der gewerbliche Gewinn wie durch Kurs⸗ 
gewinn erhöht, jo durch Kursverluſte, welche ſich durch Verglei⸗ 
winde * Anſchaffungspreiſes und des Bilanzpreiſes ergeben, ver⸗ 
mindert. 

„pb. Nennbahn für Radfahrer. Zur Sammlung von Mitteln 
für den Bau einer Radfahrerrennbahn iſt jetzt ein Aufruf erſchienen, 
dem wir Folgendes entnehmen. Poſen iſt wohl die einzige 
Provinzial⸗Hauptſtadt in Deutſchland, welche eine derartige ſportliche 
Anlage noch nicht beſitzt. Hierzu kommt, daß die bedeutend kleinere 
Stadt Bromberg in unſerer Provinz eine Rennbahn hat und ſomit 
im Stande iſt, ihre Fahrer leiſtungs⸗ und konkurrenzfähiger zu 
machen. Wenn man ferner in Betracht zieht, daß das Radfahren 
in neuerer Zeit zu Militärzwecken vielfach verwandt wird, ſo muß 
es auch in dieſer Beziehung ſchmerzlich empfunden werden, daß 
hier dem Sporte dieſe Pflegeſtätte fehlt. Es wird auch ſonſt an⸗ 
erkannt werden müſſen, daß Poſen in ſportlicher Beziehung gegen 
alle anderen Provinzial⸗Hauptſtädte zurückgeblieben iſt. Es iſt der 
Finanzplan zur Erbauung der Rennbahn ſo gedacht, daß ein 
ennverein gegründet wird, der 1) aus ſtiftenden Mitgliedern und 
2) aus unterſtützenden Mitgliedern beſtehen ſoll. Die ſtiftenden Mit⸗ 
glieder ſollen vom 1. Oktober d. J. ab 17 Monate hindurch einen 
monatlichen Beitrag von 3 Mark zahlen. Es können ebenſo die 
17 * 3 = 51 Mark durch ſofortige Zahlung von 50 Mark geleiſtet 
werden. Nach dieſer Zeit ſoll jede Beitragszahlung aufhören, und 
ſollen dieſe Mitglieder während der ganzen Zeit des Beſtehens der 
Rennbahn zu jedem Rennen zwei Tribünenbillets ohne jede Nach⸗ 
zahlung erhalten. Sollte der Rennverein derartig gute Geſchäfte 
machen, daß Ueberſchüſſe erzielt werden, ſo ſollen ſolche laut Be⸗ 
ſchluß des Vereins zur Vertheilung kommen. Ein ſtiftendes Mit⸗ 
lied kann auch mehrere Mitgliedſcheine zu obenſtehenden Be⸗ 
ingungen erwerben, und hat jeder Mitgliedſchein je eine Stimme 
im Rennverein. Der Mitgliedſchein kann mit Genehmigung des 
Vorſtandes auch an Andere cedirt werden. Ueber Statuten und 
alle ſonſtigen W beſchließt der zu gründende Renn⸗ 
verein. Unterſtützende Mitglieder find ſolche, welche zwei Jahre 
hindurch vierteljährlich einen Beitrag von 3 M. zahlen und dafür 
das Recht haben, zu allen Rennen, ſo lange die Rennbahn betrieben 
wird, zwei Billets auf den erſten Platz zu empfangen. Dieſe Mit⸗ 
lieder haben im Rennverein berathende aber nicht beſchließende 

timme. Das Terrain zur Erbauung der Rennbahn hat der 
Beſitzer des Schilling ⸗Etabliſſements 8 Scholz, auf 20 Jahre 
gratis 1 Verfügung geſtellt; ſich auch verpflichtet, dem Renn⸗ 
verein innerhalb 10 Jahren das Kaufrecht des Terrains per 
Morgen mit 900 M. einzuräumen; ferner verpflichtet ſich derſelbe, 
kleine Reparaturen auf der Rennbahn, ſowelt ſolche durch ſeine 
Leute ausgeführt werden können, unentgeltlich 
weiteren Verhandlungen hat der Rennverein als 
Scholz in die Wege zu leiten. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


— . —— —— — — — 
Telegraphiſche Nachrichten. 

) Metz, 4. Sept. Die Parade iſt bei herrlichem Wetter 
glänzend verlaufen. Der Kaiſer, welcher die Garde Küraſſier⸗ 
Uniform trug, führte die Fahnenkompagnie in die Stadt. 
Hierauf folgte im Bezirkspräſidium ein Frühſtück. 

etz, 4. Sept. Der Bürgermeiſter giebt durch Mauer⸗ 
anſchlag der Bevölkerung die Freude und den Dank des Kaiſers 
für den ſchönen und herzlichen Empfang kund. 

Metz, 4. Sept. 200 hier beſchäftigte italieniſche Arbeiter 
überreichten heute früh dem Prinzen von Neapel unter Ent⸗ 
faltung der italieniſchen Fahne eine Adreſſe. Der Prinz wurde 
mit ſtürmiſchen Evivarufen begrüßt. 5 

Paris, 4. Sept. Bisher ſind 157 Stichwahlreſultate 
bekannt. Davon erhielten die Republikaner 133 (darunter 23 
Sozialiſten), die Konſervativen 13, die Ralliirten 11 Sitze. 
Die Republikaner gewannen 27 Sitze. 7 Reſultate aus den 
Kolonien ſtehen noch aus; da die betreffenden Stichwahlen 
aber ausſchließlich zwiſchen republikaniſchen Kandidaten ſtatt⸗ 
fanden, ſo wird die Zuſammenſetzung der neuen Kammer ſich 
unter Berückſichtigung der am 20. Auguft gewählten 358 Re⸗ 
publikaner und 59 Konſervativen auf 513 Republikaner und 
68 Konſervative belaufen. Zu den 513 Republikanern ge⸗ 
hören 25 Ralliirte und 60 Radikale und Sozialiften. 

In Dragnignem iſt Jourdau gegen Clemenceau, in Paris 
iſt der Sozialiſt Faberot gegen Floquet gewählt. 

Paris, 4. Sept. Anläßlich der Stichwahlen fand geſtern 
eine lebhafte Bewegung auf den Boulevards und vor den 
Wahllokalen ſtatt. Abends ſammelten ſich große Menſchen⸗ 
maſſen vor den Redaktionen. Die Namen und Porträts der 
Die 


au machen. Alle 
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) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Nachricht der Niederlage Floquets wurde mit Jubel aufge⸗ 
nommen. Außer einigen bedeutungsloſen Anſammlungen vor 
dem Stadthauſe und einigen anderweitigen Zuſammenrottungen 
verlief der Stichwahltag ohne Zwiſchenfall. 


Peſt, 4. Sept. Geſtern ſind in 43 Gemeinden des 
Landes Cholergerkrankungen vorgekommen. Im Komitate 
Cſomad iſt die Cholera neu aufgetreten. Im Allgemeinen weiſt 
die Zahl der Choleraerkrankungen eine Abnahme auf. 

London, 4. Sept. Eine Gruppe von Ausſtändiſchen 
zog heute nach den Bergwerken von Landesdale bei Cheſter⸗ 
fiels in Derbyſhire und zwang in allen Bergwerken daſelbſt 
die Bergleute die Arbeit niederzulegen. Die Polizeikräfte 
wurden verſtärkt. 

London, 4. Sept. „Reuters Bureau“ meldet aus 
Shanghai, daß die katholiſche Miſſion in Liphuen, Provinz 
Hupeh, nahe an der Grenze von Szephuen, durch eine große 
Volksmenge angegriffen worden iſt. Den Prieſtern iſt es ge⸗ 
lungen in die benachbarte Provinz zu entkommen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Zta.“ 
8 4 September, Abends. 

In dem Trinkſpruche des Kaiſers auf 
die Generäle bei der Paradetafel in Koblenz am Sonnabend 
gedachte der Kaifer der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich, der 
Kaiſerin Auguſta und Moltkes ſowie der letzten Kaiſermanöver 
und ſprach ſeine volle Zufriedenheit mit den Leiſtungen des 
Korps ſowie den vollen königlichen Dank für die Art und Weiſe, 
wie die Generale das Korps ausgebildet hätten, aus. Sie 
hätten es verſtanden, die alten preußiſchen Traditionen, die auf 
Jahrhunderte langen Erfahrungen beruhten, gerecht zu werden. 
Das Korps ſei auf der erwarteten Höhe erhalten worden. So⸗ 
dann wandte ſich der Kaiſer an die Offiziere des Auguſta⸗ 
Regiments, welche nach 33 Jahren von hier ſchieden und ge⸗ 
dachte der regen Antheilnahme der Kaiſerin Auguſta an den 
Schickſalen des Regiments und rief demſelben ein „Willkom⸗ 
men“ in der neuen Heimath zu. Der Kaiſer wiederholte den 
Ausdruck der Zufriedenheit mit den Leiſtungen des Armeekorps 
und trank mit dreifachem „Hurrah“ auf das Wohl des Korps. 

Der Finanzminiſter hat verfügt, daß für die Gewäh⸗ 
rung der niedrigen Zoll ſätze nicht mehr allein 
der Nachweis der Herkunft der Waaren aus einem anderen 
Lande als Rußland genügt. Es ſoll vielmehr mit wenigen 
Ausnahmen der Produktionsnachweis verlangt werden. 

Durch einen Miniſteralerlaß wird verfügt, daß behufs 
Entlaſtung der Standesämter von Schreibereien 
die zu Verſicherungszwecken erforderlichen Urkunden in abge⸗ 
kürzter Form ausgefertigt werden. 

In Betreff der Börſenenquete⸗Kommiſſion 
berichtet die „Kreuzztg.“, daß demnächſt eine Subkommiſſion, 
beſtehend aus dem Vorſitzenden Dr. Koch, Geh. Regierungsrath 
Dr. Hoffmann und dem Referenten zuſammentreten wird, um 
den bereits ausgearbeiteten Generalbericht an den Reichskanzler 
kurz noch einmal zu prüfen und, wenn nöthig, einige redaktio⸗ 
nelle Aenderungen vorzunehmen. Darauf ſoll die endgiltige 
Genehmigung durch die Kommiſſion erfolgen. 

In die Choleralazarethe wurden heute hier elf 
Perſonen zur Beobachtung eingeliefert. 
wurden 3, ſodaß ein Geſammtbeſtand von 28 Perſonen bleibt. 


Darunter befinden ſich 8 Cholerakranke. Es iſt nämlich bei 
drei Angehörigen der Familie Schuſter, von 


der die Mutter und zwei Kinder bereits im Krankenhauſe Frie⸗ 


drichshain darniederliegen, gleichfalls afiatifhe Cholera 
konſtatirt worden. 


Der Bezirks⸗ Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei in Nordhauſen am Sonntag nahm 
einen überaus glänzenden Verlauf. In der Vertrauens männer⸗ 
Verſammlung wurde ein Bezirksverband gegründet, welcher die 
Wahlkreiſe Nordhauſen, Mühlhauſen⸗Langenſalza, Say ger⸗ 
hauſen⸗Eckertsberga und Schwarzburg⸗Sondershauſen ſowie 
die Unterherrſchaft Frankenhauſen umfaſſen wird. Einigen 
anderen Wahlkreiſen bezw. Theilen derſelben wurde der An⸗ 
ſchluß vorbehalten. Das Statut des Verbandes wurde ſogleich 
feſtgeſtellt und ein geſchäftsführender Ausſchuß gewählt. Ferner 
wurden Reſolutionen gegen die Erhöhung der Tabaksſteuer 
und in Bezug auf die Landtagswahlen angenommen. In der 
ſpäter folgenden öffentlichen Verſammlung ſprach Abg. Richter 
namentlich über Landtags fragen. 

Ein Parteitag der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei findet für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen am 
30. September und am 1. Oktober in Königsberg ſtatt. 
Am 7. und 8. Oktober iſt ein Parteitag für Schleſien in 
Breslau in Ausſicht genommen. 

Der frühere Buchhalter der verkrachten 

irma Friedländer u. Sommerfeld, Fritz Grie⸗ 
er, welcher angeklagt war, dem Friedländer wiſſentliche Bei⸗ 
hilfe zu ſeinem betrügeriſchen Bankerott geleiſtet zu haben, 
wurde heute freigeſprochen. 

Der Antiſemit Paaſch iſt heute als gemeingefähr⸗ 
licher Irre verhaftet und nach der Irrenanſtalt in Dall⸗ 
dorf überführt worden. 


20 iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Die Nummer 32 der „Geflederten Welt, Zeitſchrift 
für Vogelliebhaber, Züchter und Händler, herausgegeben von 
Dr. Karl Ruß (Magdeburg, Creu'tzſche erlagsbuchhandlung, R. u. M. 
Kretſchmann), enthält: Zum internationalen Vogelſchutz. — Ornt⸗ 
thologiſche Reiſeaufzeichnungen in Norwegen. — Von meinen 
Wachteln. — Aus dem zoologiihen Garten von Berlin (Fort⸗ 
lend Ar — Mancherlei. — Briefliche Mittheilungen. — Anfragen 
und Auskunft. — Briefwechſel. — Die Beilage enthält: Anzeigen 


Als geſund entlaſſen 


3 


A Fanilin- Nachrichten. 


Kall beſonderer Meldung! 
Lina Schostag, 
Karl Koch, 


Verlobte. 11621 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Martha Manasse, 
Jae aal, 


Oberſitzko. rüſſow. 


— —äͤ SEHE 


Auswärtige 


Familien Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthchen Ger⸗ 
ſtenberg mit Hrn. Oberlehrer 
Adolf Flöckher in Hildesheim. 
Frl. Anna Kehren mit Hrn. Dr. 
med. Aug. Heveling in M.⸗Glad⸗ 
bach. Frl. Eliſe Binda in Cre⸗ 
feld mit Hrn. Wilhelm v. Fricken 
in Godesberg. Frl. Marie Boyſen 
in Hamburg mit Hrn. Dr. med. 
Fel. Morath in Wandsbeck. 


mit Hrn. Lieut. d. 
gutspächter Hans v. 


trykowo. 

Verehelicht: Hr. Emil Frantz 
in Berlin mit Frau Helene Mi⸗ 
chalskt geb. u > in Kreuz- 
burg. Hr. Reg.⸗Baumeiſter Ge⸗ 
org Graßmann mit Frl. Jenny 
berſter⸗ Baldenius in Ober⸗ 
logau. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Wirklichen Geh. Rath Hartwieg 
in Braunſchweig. Hrn. Lieut. 
v. Steuber in Hannover. 

Eine Tochter: Hrn. Redak⸗ 
teur H. Ibach in Braunſchweig. 
Hrn. Herm. Aſtrich in Berlin. 

Geſtorben: Hr. Oberſtlieut. 
Walter v. Etzel in Berlin. Hr. 
Oberförſter Curt. Rich. Vogel in 
Raſchau. Hr. ir Kämmerer 
Generaldirektor Freiherr Ludwig 
v. Brück in München. Herr 
Theodor Dierſch in Berlin. Hr. 
Emil Brößling in Berlin. 


Abends 
7½% Conf. I. [ 11461 


Verein ehemaliger 


Bürgerſchüler. 
Donnerſtag, den 7. Sept. 1893, 
Abends 9 Uhr, 

im Hotel de Saxe, 
Breslauerſtraße, 
Vortrag 
des Herrn Rektor Franke, 
Vereinsſitzung, 
Geſelliges Beiſammenſein. 

Ehemalige Bürgerſchüler wer⸗ 
den dazu freundlichſt eingeladen. 
11624 Der Vorstand. 


. Mittwoch 6. IX. 


Hausfrauen, | 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 

enug auf diejenigen Zuſätze zum 
Kaffee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
feiler, auch ſchmackhafter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorien von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen iſt. 11483 


HET Er 


725 :ötellen- Angeote, u 
Apothekerlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
an 1. Oktober geſucht. Freie 
oft und Logis im Haufe. (10942 


Kal. privil, Adler⸗Apotheke, 
Gleiwitz O.⸗S. 
J. Fengler. 


Einen Lehrling, mof., ſucht 
Neuman Kantorowiez, Tuchhandlg. 


BE stalen-Gesuche, Wa 


Reiſeſtelle geſucht. 

Ein langj., m. Kaufl. u. Gaſtw. 
bek. Reif. ſucht ſof. gat. anderw. 
Engag belieb. Branche f. Poſen 
u. Weſtpr. Gefl. Off. N. K. 10 
Poſen hauptpoſtlagernd. 11635 

Ammen und Mädchen tür 
Alles empf. Jaks, Jeſuttenſtr 10. 
Ein verhetrath., tücht. Gärtner, 
kath. ſucht v. 1. Okt. eine dauernde 
Stelle. Gefl. Offerten bitte unt. 
Ziffer P. B. poſtl. Rusko. 


Leiden unſere theure Mutter, die verw. Königl. Poltzel⸗ 
Selelretär } 


vom Trauerhauſe, Waſſerſtr. 7, aus ftatt. 


Kapellmeister Hugo Hache, 
Muſiklehrer für Klavierſpiel und 
Geſang, Paulikirchſtr. 1 part. 

Anmeld. neuer Schüler an 
Wochentagen 2—3 Uhr. 11533 


Am 3. d. Mts. Mittags verſchied nach langen ſchweren 


In meinem Penſionat 


— nicht über 12 Zöglinge — verbunden mit höherer Mädchenſchule 
von 10jährigem Kurſus — finden zu Mitte Oktober noch einige 
Töchter aus guten Familien Aufnahme. Chriſtliche Erziehung, 
ſorgliche Körperpflege, Anleitung im Häuslichen, Gelegenheit zu 
lieder Art von Aus⸗ und Fortbildung. Auskunft ertheillt aütigſt 

Herr Divifiondpfarrer Kolepke, Breslau, Neue Taſchenſtraßze 4. 
Weitere Referenzen ſowie Proſpekte auf Wunſch. Adreſſe: 11432 


Fräulein Malberg. Breslau, Teichſtr. 23. 
MEOSESESSSOSGFEEIIHTBD 


Frau Julie Ziegler. 


Die tieftranernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmitt. um 5 Uhr, 


a. Hochbau ꝛc. b. Maſchinen⸗ 
bau. — Bewährte Lehrmethode, 
tüchtige ſtändige Lehrkräfte. — 
Beginn des Winterſemeſters 
am 1. November, des Vor⸗ 
unterrichts am 1. Oktober. 


Bat Senke. en de Uhr iſt unſer a ® — nk — 75 ee 
ater, der Mühlenbeſitzer 0 * * : a 
eſch f 8⸗Eröffn II Wer ertheilt billig 11629 
August Fechner 8 Geſchäft ung. 


Klavierunterricht? 
Als Damenſchneiderin empf. ſich 
C. Radtke, Bäckerſtr. 11, prt. 

7 werden 

Putzarbeiten ae 
M. Levy, St. Martinſtr. 27, 

Seitenfl. rechts 1 Tr. 
Gute Nähterin empfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften ins 
Haus. F. Weihs, Bahnſtr. 27, 

11615 St. Lazarus. 


Mit dem beutigen Tage habe ich das früher unter 
der Firma Gebr. Böhlke geführte 


Colonialwaaren⸗, Wein⸗, Deli⸗ 


kateſſen⸗ und Cigarren⸗Geſchäft 
St. Martinſtraße 33 


käuflich erworben. 5 

Langjährige Thätigkeit in den bedeutendſten Geſchäften, 
fachmänniſche Branchen⸗Kenntniſſe, ſowie die Verbindung 
mit den leiſtungsfähigſten Häuſern ſetzen mich in die Lage, 
allen Anforderungen gerecht zu werden. 


nach langem ſchweren Leiden im Alter von 74°, Jahren 
ſanft entſchlafen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag um 
5 Uhr ſtatt. 


Oberſitzko, den 3. September 1893. 


Die tieftrauernden Kinder. 


ch werde bemüht ſein, mir durch billigſte Preiſe und 7 TT 
vorzüglichſte Qualitäten das Vertrauen des geehrten Pu⸗ Zurück ekehrt 
Geſtern Mittag ½2 Uhr entſchlief nach längerem blikums zu erwerben, und bitte, mein Unternehmen gütigſt 11536 Zahnarzt 


unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Leiden plötzlich, infolge eines re © mein innigſt⸗ 
geliebter Gatte, unſer theurer Vater, Schwlegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 11643 


allachow. 


11558 8 Wiodarski. a J am 0 Vetober er. 
itzer ä en Coupo = 
der Apothekenbeſitzer GEOBBHEHESL9GL1EHOH@88@E ::; r wer 


reits vom 15, September 
er, ab an unserer Kasse in 
Berlin und den bekannten 
Zahlstellen eingelöst. 11499 


Pommersche Hypotheken- 
Autien-Zank. 


Patent-Muster- 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Brandt & Fude, Berlin NW. 6. 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die Hauptniederlage 
seit 1866 von 6598 


Moritz Tuch in Posen. 


Umsugshalber nur noch ein 
ianino, 2 Wiener Bettitellen, 


Mit dem heuttgen Tage errichten wir in 


Poſen, Friedrichſtraße 


11609 
Nr. 31, 
vis-à-vis dem Poſtamte, 


eine Verkaufsſtelle TEN 


unſerer ſämmtlichen Fabrikate. 
Die Waaren werden zu Original⸗Fabrikpreiſen verkauft. 


Kurtzig ſche Dampf⸗Oel⸗ und Mahlmühle, 
Cichorienfabrik. 


Wilhelm Ulfert 


(früher in Tirſchtiegel), 
im Alter von 61 Jahren. 


Alwine Ulfert, geb. Bielefeldt, 

Martha Häcker, geb. Ulfert, 

Walter Ulfert, 

Heinrich Häcker 

und Enkelkinder. 
Remſcheid, den 2. September 1893. 


Gneſen. Inowrazlaw. 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848 
Gr. Gerberſtraße 32. ilhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, Möbelſtoffe, 
Gardinen jeder Art. 9314 
Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
2219 zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
2 bis 3 Tagen. 


Nach längeren Leiden ſtarb hierſelbſt am 2. d. M. 
der Poſtmeiſter, Herr 11625 


Berthold Szyminski. 


Seit dem 11. Dezember 1890 der ſtädtiſchen Ver⸗ 
tretung als Beigeordneter angehörend, hat der Verſtor⸗ 


bene ſich durch pünktliche Wahrnehmung ſeiner Dienſt⸗ r x Eisſpind, 1 Nähmaſchine 

pflichten und ein reges Intereſſe für unſer Gemeinweſen zu verkaufen St. Adalbert, 

ausgezeichnet. 18 VIEN- Abri varterre links. 11633 
Sein Andenken wird von uns dankbar bewahrt 


Te nnnien, den 3. September 1893. — Tin wahrer N 
Der Magiſtrat und die Stadt: Eduard Ephraim, | :4:2#023% 3: 
2 — Posen berühmte Werk 
verordneten Verſammlung empfiehlt Prima e und farbige Dr. Retan’s Auen, 
80. Aufl. Mit 7 Abbild. reis 
Schmelz-Oefen. 


11101 


Grösste Auswahl 


Ornamenten neuesten Mister; 


Engelmann & Neufeld, 
Wildelmitrahe 28, vis-i-vis Betlys Konditorei, 
Möbel- u. Polster waareniabrik 
Atelier i'Zimmerdekorationen e Sci 


ſiohnmes Hunnen A, Alen Prison] "% 


Alleinſtehende Damen, die ſich 
von 450 M Dis 20.000 Mar dazu eignen, mit etwas Vermögen, 
* 7 . 


Heute Nachmittag verſchied nach langen, ſchweren 
Leiden unſer hochverehrter Amtsvorſteher, der 11603 
Herr Poſtmeiſter 


Szyminski 
im 63. Lebensjahre. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Rogaſen (Bezirk Poſen), den 2. September 1893. 


Die Beamten und Unterbeamten 
des Kaiſerl. Poſtamts. 


In Posen vorräthig in der Buch- 


handlung von A. Spiro. 


Geldſchränke 


m. Stahlp. i. anerk. nur gutem 
Fabrik. empf. z. billigſt. Preiſen. 
Leo Friedeberg, Jubenitr.30. 


Inhaberin eines Tapiſſerie⸗ 
und Kurzwaaren⸗ Geſchäfts 


10027 bitte ich ihre Offert. unt. Z. 300 
Aerztliches Gutachten System Jäger, wollene Normalhemden und in d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 
über ü Beinkleider für Herren, Damen und Kinder. 11445 ea on; en — 
2 28 7 . Bojener Verh. Y 
W Ahels Nährsalz-Pastillen. M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. Gründung lukrativ. Untern. geſ. 
1 r —— . — —wi—— . [fi ee 
„Die Mineral-Nähr-Pastillen des Herrn 


Ale Kinderfreunde 


werden herzlichſt um ein Almoſen 
für die 70 armen, heimathloſen 
Kinder, ¼, bis 15 Jahre alt, im 
Kinderheim Pappel Allee 110 
bis 112, gebeten. Jede Gabe, 
auch die geringſte, an Briefmarken 
wird dankbar aufgenommen. 
Adr. St. Joſefsheim, Berlin 
N. Bappel-Allee 110 — 112. 


Maria Lauscher. 
Tuauringe liefert billigſt 


Arnold Wolff, Goldarbeiter, 
8596 Friedrichſtraße 4. 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
Hygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
zeichnung Goldene Medaille 8478 


General⸗Vertreter Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraßte 12. 


Münchner Kindl- Bräu 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 

Tunis, d' Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 

in Original⸗Gebinden von / Hektoliter ab zu beziehen durch den 
8479 


2 
General⸗Vertreter: N. Weiss, Posen, Bergſtr. 2a. 


Stetes Lager flüſſiger Kohlenſäure, ebenſo 
Kulmb. Exportbier v. Hans Petz, Kulmb., in Orig.⸗Geb. 


Apotheker W. Abels habe ich mit grossem Er- 
folge bei serof. und rachitischen, sowie bei 
schwächlichen Kindern überhaupt, angewandt. 
Nach diesen Beobachtungen würden dieselben bei 
allen Krankheiten, die mit Schwächezuständen ver- 
bunden sind, namentlich wenn sie auf Verdau- 
ungsstörungen oder fehlerhafter Blutbe- 
schatfenheit beruhen, von dem allergrössten 
Nutzen sein und kann ich die Nährsalz-Pastillen 
nur auf's Dringendste anrathen.“ 


Dr. Robert Wüst, 


3610 Lauban (Schlesien.) 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apo- 
theken. 


Bauſchule, Gera, Neuß j. L. 


Nr. 620. Dienſtag, 


9 


B. 1 


4 


r Zeitung. 5. September 1893. 


DBB ZZ üKKKK—A KKK 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Vom Bahnhof. Auf den bier einmündenden Eiſenbahn⸗ 

Unien herrſcht zur Zeit ein außergewöhnlich ſtarker Güterverkehr. 

m Theil tragen allerdings die großen Heutransporte aus den 
ö hierzu bei, den größten Antheil bilden jedoch die zahl⸗ 
zeichen Koblenladungen aus Schleien. In rag nn lagen am 
Sonnabend allein über 700 Achſen, die für Polen beſtimmt waren. 
Seit en erinnert man ſich bier nicht eines derartig 

erkehrs. 

we Das polnische Theater, das am Sonnabend bekanntlich 
ſeine Vorſtellungen wieder eröffnet hat, iſt während des Sommers 
vollſtändig renovirt worden. Die Beleuchtung iſt vorläufig noch 
die alte geblieben, doch hat man das moderne Anzündungs⸗ 
verfahren durch elektriſche Zunder eingeführt. Auch auf der Bühne 
find verſchiedene eingreifende Verbeſſerangen vorgenommen und 
ein großer Theil der Ausſtattungs⸗ und Kuliſſengegenſtände iſt 
gänzlich erneuert worden. 0 
V. Die Dachdeckerarbeiten an der St. Martinkirche find 
jetzt nahezu vollendet. Das an dem Oſtende der Flirſt befindliche 
aroße Kreuz iſt nen vergoldet und die darunter befindliche Kugel 
mit einem widerſtandsfäbhigen Farbenanſtrich verſehen worden. 
Eine? Oeffnung derſelben hat dabel indeſſen nicht ftattgefunden. 

P. Flößereiverkehr. Von den 14 großen Holztraften, welche 
aus Pogorzelice ſignaliſirt waren, find bereits 7 heute früh hier 
angekommen. Gegen 4 Uhr wurden dieſelben von den an der 
Warthe aufgeſtellten Schutzmannepoſten bemerkt und ſofort ange⸗ 
balten. Die ärztliche Unterſuchung ergab indeſſen keine verdächtigen 
Symptome, ſodaß die Weiterfahrt gegen 11 Uhr geſtattet werden 
konnte. Für die Ankunft der übrigen Traften, welche vorausſicht⸗ 
lich ebenfalls in der Dunkelheit die Stadt paſſiren werden, ſind 
die nöthigen Vorſichtsmaßregeln bereits getroffen worden. 

r. Wilda, 4. Sept. Auf Veranlaſſung des hieſigen polniſchen 
Induſtrſevereins wurde bierort3 geſtern ein öffentliches Ernte- 
fe ſt gefeiert. Um 1 Uhr Mittags bewegte ſich durch die Straßen 
des Ortes ein koſtümirter Feſtzug, den Auszug eines altpolniſchen 
Gutsbeſitzers mit feinen Leuten zum Erntekranzfeſte darſtellend. 
Boran ritten die Gutsknechte in ihrer maleriſchen Tracht, geführt 
von dem Verwalter, ihnen folgte auf einer Reihe feſtlich ge⸗ 
ſchmückter Leiterwagen eine muſizirende Zigeumerbande, die Feſt⸗ 
leute des Gutes mit ihren Frauen und Kindern, Knechte und 
Mägde mit Erntelranz und Erntekrone, Bärenführer und Poſſen⸗ 
reißer, in einigen Kaleſchen ſodann der Gutsherr mit ſeiner Fa⸗ 
milie und den geladenen Gäſten und zum Schluſſe Schnitter und 
Schnitterinnen in Begleitung einiger Dudelſackpfeifer. Der Zug 
bewegte ſich vom Stift durch die Kronprinzen⸗, Roſen⸗, Rochus⸗, 
Thal⸗ und Villenſtraße nach dem Klunderſchen Garten⸗Etabliſſe⸗ 
ment, woſeldſt fi in den Nachmittage⸗ und Abendſtunden ein 
richtiges polniſches Voltsfeſt abſpielte, an welchem freilich auch 

ablreiche Perſonen germaniſcher Abſtammung mitwirkten, was bei 
ex eigenartigen Zufammenfeßung der hieſigen Ortsbevölkerung 
als ſelbſtverſtändlich erſcheint. Lebende Bilder aus der polniſchen 
Geſchichte wechſelten mit vorwiegend nationalen Tanzweſſen und 
Geſüngen und hielten die Thellnebmer bis ſpät in die Nacht zu: 
mmen. — Das Stalinskiſche Haus, an der Ecke der 
Kronprinzen. und Fabrikſtraße, das früher dem Kaufmann Krug 
in Poſen gehörte und welches ſeitens der Pollzei bereits im ver⸗ 
gangenen Jab re als unbewohnbar erklärt worden war, muß, wie 
wir hören, demnächſt wegen ſeiner Baufälligkeit 
niedergeriſſen werden. — Die Gemeindekaſſen⸗Geſchäfte 
werden von heute ab bis zum 11. d. Mts. von dem Ortsvorſteher 
im Gemeindebureau vexſehen, da der Kaſſenrendant für die genannte 
Zeit beurlaubt iſt. — Mit der Pflaſterung der Margarethenſtraße 
muß auch die Kanaliſirung des von den Werkſtätten herkom⸗ 
menden Grabens auf eine Strecke von 70 Metern verbunden 
werden. Das in früheren Zeiten ſtets ſehr klar Bee ſtändig 
fließende Waſſer dieſes Grabens wird von den Anwohnern auch 
jetzt noch häufig zu wirthſchaftlichen Zwecken gebraucht, obwohl die 
wäſſer der bahnfiskaliſchen Fettgasanſtalt daſſelbe bereits ſeit 
einigen Jahren zeitweiſe ſtark derunreinſgen. Leider wird jenem 
Unfug auch nach der Kanaliſtrung ſchwer beizukommen fein, da der 


Graben im Felde noch auf eine weite Strecke hin offen bleibt. — 
Die z. Z. noch namenloſe Gaſſe zwiſchen der Kronprinzen⸗ und 
Villenſtraße vor dem Etabliſſement Sansſouck wurde in der ver⸗ 
gangenen Woche einer gründlichen Säuberung und Renovation 
unterworfen, eine Arbeit, die daſelbſt ſcheinbar ſeit Jahrzehnten 
nicht vorgenommen worden war. — Das Amt eines Schöffen⸗ 
Stellvertreters, wie es die neue Landgemeinde⸗Ordnung 
für alle Gemeinden mit nur zwei Schöffen eingeführt hat, muß 
nach den hier geſammelten Erfahrungen als eine ganz unglückliche 
Einrichtung bezeichnet werden. Der Inhaber deſſelben iſt zwar 
vereideter Gemeindebeamter, der zu jeder Berathung des Ortsvor⸗ 
ſtandes und zu jeder Sitzung der Gemeindevertretung geladen 
wird, dem aber das Recht zu ſprechen und mitzuſtimmen nur dann 
eingeräumt werden darf, wenn einer der Schöffen behindert fit, zu 
erſcheinen. Da dieſes würdeloſe Verhältniß dem Charakter eines 
Ehrenamtes wenig entſpricht, ſo hat der hieſige Schöffen⸗Stellver⸗ 
treter ſein Amt niedergelegt. Jedenfalls wäre es angebracht, fortan 
die ganze Schöffen⸗Stellvertreterei fallen zu laſſen und von der in 
der Landgemeinde⸗Ordnung eingeräumten Befugniß, durch Orts⸗ 
ſtatut die Zahl der ordentlichen Schöffenſtellen event. bis auf ſechs 
erhöhen zu dürfen Gebrauch zu machen. 


Aus der Provinz Poſen. 


X. Wreſchen, 3. Sept. [Silberne Hochzeit.] Am 
reitag, den 1. d. M. beging das Eduard Rauhudtſche Paar die 
eier nner ſilbernen Hochzeit. 


wünſche ein. 


Von nah und fern trafen Glück⸗ 
Jubilar 
errn Pfarrers Bock, der in 
er Gemeindevertretung dar⸗ 


6 Der Gemeinde⸗Klrchenrath, zu welchem der 
gehört erichten unter Führung des 
beredten Worten die Glückwünſche 


brachte. 

O. Rogaſen, 3. Sept. (Lebensmittelpreiſe. Ge⸗ 
ſundheitszuſtand.] Der Durchſchnitt der Wochenmarkts⸗ 
2 * ſtellte ſich im Monat Auguſt pro 100 Kilogramm wie folgt: 

eizen 13,50 M., 1 11.50 M., Gerſte 11.50 M., 

13,5) M., Erbſen 13 M., Kartoffeln 3,10 M., Stroh 5,50 a 

Heu 5,50 M. — In den letzten Tagen kamen hier mehrere Fälle 

von ſtarkem Brechdurchfall vor. Dank dem ſofortigen ärztlichen 

Eingreifen hatten dieſelben jedoch ſämmtlich einen ſchnellen und 

gutartigen Verlauf. Im Allgemeinen tft der Geſundheitszuſtand 

unſerer Bevölkerung zur Zeit ein recht befriedigender. 

O. Rogaſen, 4. Sept. [genen] Geſtern Abend um 8 ¼ 
Uhr brach bei dem Ackerwirth Joſeph Ditſchkowski hier Feuer aus, 
es brannte eine mit Getreide gefüllte Scheune total nieder. Der 
hieſigen Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinen Herd zu be⸗ 
ſchränken. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. Der Schaden iſt 
inſofern ein ſehr empfindlicher, weil Herr witichfowäfi nicht ver⸗ 
ſichert war und daß gar nichts gerettet werden konnte. 

g. Jutroſchin, 2. Sept. [Mäuſeplage. Verbot. 
m Brunnen ertrunken. Weißes Rebhuhn. 
tlanz.] Wenn ſchon während des ganzen Sommers ſeitens 

der Landwirthe über das zahlreiche Auftreten der Mäuſe geklagt 

wurde, ſo ſtellt ſich 
heraus, wie maſſenhaft ſich dieſelben vermehrt haben. Dur 

die hieſige Polizeibehörde iſt das Baden in der Orla, in Rückſicht 
auf die drohende Choleragefahr, verboten worden. — In Blrken⸗ 
dorf iſt dieſer Tage ein zweijähriges Kind, welches ſich in Geſell⸗ 
ſchaft eines älteren Kindes in einem Garten aufhielt, in den dort 
befindlichen Brunnen gefallen und ertrunken. Herr Ober⸗ 
amtmann Köppel in Benitz hat dieſer Tage ein weißes Rebhuhn 
geſchoſſen, welches ſich von anderen nicht weſentlich unterſcheidet, 
jedoch etwas kleiner iſt. Die 9 Mitglieder zählende Molkerei⸗ 

Genoſſenſchaft zu Dobrzyca hat laut ihrer veröffentlichten 2 

in Aktiva und Paſſiva 38 288,59 Mark. Die Haftſumme hat ſi 

gegen das Vorjahr um 6000 M. vermindert. 

63 Samter, 3. Sept. [Verhaftung eines angeb⸗ 
lichen Raubmörders. Einſtellung des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts.] In der vergangenen Nacht 
gegen 12 Uhr wurde auf dem hieſigen Bahnhöfe ein Individuum 
verhaftet, das angeblich wegen Raubmordes in Böhmen verurtheilt 
worden iſt und ſich der Strafe durch die Flucht entzogen hat. Der 


bei der jetzigen Ackerbeſtellung erſt recht 1 


betreffende Mann, welcher von Perſon als groß und kräftig gebau 
75 net wird, hatte ſich geſtern Abend in einem hieſigen Schank⸗ 
geſchäfte am Markt eingefunden um Schnaps zu kaufen. Hier 
wurde er auf Grund ſeiner Fragen nach dem Wege zum Bahn⸗ 
hofe und nach der Abfahrt des nächſten Zuges in ein Geſpräch 
verwickelt, bei welchem er ein auffallend ſcheues Weſen zeigte. 
Man ſchöpfte Verdacht und benachrichtigte hieſige Gendarmen und 
Poltziſten von dem Vorhaben der betreffenden Perſon, die das 
Lokal inzwiſchen verlaſſen hatte. So gelang es, den Vielgeſuchten, 
welcher Lange nennt und anſcheinend mit dem 1 Uhrzuge 


nach Berlin abreiſen wollte, beim Betreten des hieſigen Bahnhofes 


feſtzunehmen. Heute wurde derſelbe aus dem Polizeigewahrſam dem 
Gefängniß des hieſigen Amtsgerichts ae ne 
hat ſich der Inhaftirte mehrere Wochen in biefiger Umgegend, 
zumeiſt in Kobylnit, verborgen gehalten. — Die zwei Lehrer, 
welche bisher noch an der hieſigen fathollihen Schule den 
polniſchen Sprachunterricht ertheilen, haben denſelben mit dem 
1. September d. J. eingeſtellt, weil ihnen ſchon ſeit mehreren 
een keine Remuneratlonen für den Unterricht ausgezahlt 
wurden. 


O Pleſchen, 2. Sept. [Stiftungsfeſt.] Geſtern feierte die 
bieſige Streckerſche Rettungsanſtalt ihr 39. Stiftungsfeft. Am Vor: 
mittage fand eine Feierlichkeit in dem Anſtaltsſaal ſtatt und am Nach⸗ 
mittage marſchirten die Zöglinge nach dem nahen Schützenhauſe. Der 
Aufenthalt dortſelbſt war aber nur von kurzer Dauer, da in Seas 
der ſehr kühlen Witterung bald der Rückmarſch nach der Stadt 
angetreten werden mußte. 

X. Wreſchen, 3. Sept. [25jähriges Jubiläum der 
Feuerwehr.] Die biefige freiwillige Feuerwehr beging heute 
im Parke von Dohles Luft die Feier ihres 25 jährigen Jubiläums. 
Am 25. März 1868 traten 25 Mann zuſammen, um dieſelbe zu 
begründen; von dieſen find in der ca. 90 Mann zählenden Wehr 
gegenwärtig noch 10 Mann als Stamm vorhanden. Ernſten Zeiten 
hat dieſelbe gedient, gar oft mußte fie in Noth und Gefahr ein⸗ 
treten, einmal ſogar vier Mal in einer Nacht. Zur Erinnerung 
an den heutigen Tag wurden vom Vorſtande für die Mitglieder, 
die mehr als zehn Jahre im Vereine find, Denkmünzen ausgetheilt. 
Dieſelbe trägt auf der einen Seite die Inſchrift: „Gott zur Ehr, 
dem Nächſten zur Wehr“, auf der anderen Seite: „Erinnerung an 
das 25jährige Jubiläum der freiwilligen Feuerwehr Wreſchen.“ 
Nachmittags 1¼ Uhr verſammelten ſich die Mitglieder auf dem 
Turnplatze. Unter klingendem Spiele bewegte ſich der impoſante 
Zug nach dem Vergnügungsorte, wo ſich bei den heiteren Weiſen 
der Fritſche ſchen Kapelle bald ein buntes Leben entfaltete. Sei⸗ 
tens des Magiſtrats und der Stadtverordneten waren einzelne 
Vertreter erſchienen: Herr Kreis⸗Landrath Kühne, dem die Wehr 
vor dem Ausmarſche ein Ständchen brachte, war ebenfalls auf 
dem Feſtplatze. Hier hielt bei eintretender Dunkelheit Herr Brand: 
meiſter Scholtz eine zündende Anſprache, welche mit einem jubelnd 
aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß, nach welchem die Katiſerhymne 
geſungen wurde. Herr Landrath Kühne dankte der Wehr für ihre 
treu geleiſteten Dienſte in der langen Reihe von Jahren; ſein 
och galt dem ferneren Blühen der hieſigen Wehr. Ein gemüth⸗ 
liches Kränzchen hielt die Feſttheilnehmer noch viele Stunden in 
der gehobenſten Stimmung beiſammen. 


ch. Rawitſch, 3 Sept. [Sedanfeier. Verſagte 
Garniſon.] Der geſtrige Sedantag fit äußerſt ruhig verlaufen. 
Fei Feier des Tages waren ſämmtliche öffentliche und einzelne 
Privathäuſer beflaggt. In ſämmtlichen Lehranſtalten fanben et 
akte ſtatt, in denen auf die Bedeutung des Tages hingewleſen 
wurde. Die Schützengilde veranſtaltete ein Sedanſchießen, das 
ſich reger Betheillgung erfreute, ſonſt war von einer Feier des 
Tages nichts zu bemerken. — Die Bemühungen der Gemeindever⸗ 
tretung in der Nachbarſtadt Herrnuſtadt um Wiedererlangung einer 
Garniſon find ohne Erfolg geblieben. Auf ein an den Kaſſer ge⸗ 
richtetes Immediatgeſuch iſt Seitens des Kriegs minkſterlums, dem 
das Geſuch zur Erledigung abgegeben worden iſt, der Beſcheid er» 
gangen, daß über die Garniſonen für die am 1. Oktober d. Is. 
eintretende Heeresverſtärkung bereits Beſtimmung getroffen iſt und 
daß unter dieſen Umſtänden der Stadt Herrnſtadt eine Garniſon 
nicht in Ausſicht geſtellt werden kann. 


———— . — — — — — ———— —— ER ET Er rn Er 


Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 

54. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Was verlangen Sie von mir? fragte Wlaſta kurz. 
Schreiben Sie dem Großherzog, bekennen Sie ihm Alles, 

er wird dann Boris verzeihen, ihn zurückrufen und — ſie 
ſtockte. Verwirrt von dem haßerfüllten Blick der Fürſtin 
ſchlug ſie den ihren nieder. 


Nun, Sie ſchweigen, Komteß, warum vollenden Sie den 
Satz nicht? 


Edel athmete heftig, Bläſſe und Röthe wechſelte auf h 


ihrem Antlitz. Plözlich trat die Fürſtin neben fie, packte mit 
2 5 Griff ihre Hand und ziſchte, ſich zu ihr beugend, ihr 
8 Ohr: 


Ich was Sie nicht ausſprechen 
wollen: er wird Boris zurückrufen, und wir werden glück⸗ 
lich ſein! Wir — das iſt Boris von Kelling und Sie, 
Edelgarde Steier. Nun, habe ich Recht oder nicht? Und um 
dieſes Glück zu erlangen, kommen Sie zu mir. 


Nein, Fürſtin, nein, beim ewigen Gott, Sie denken falſch! 
rief das Mädchen, ſich von der Hand ihrer Peinigerin be⸗ 
freiend. Nein, nicht an unſer Glück dachte ich, ſondern an 
Boris Ehre, eine Ehre, die er ſo hoch hält, daß ſelbſt der 
Schatten eines Verdachts ihm das Leben trüben würde! Sie 
können das nicht wiſſen, Fürſtin, aber ich, ich weiß es, denn 
ich liebe ihn! 

Ha! 

Nur dieſer eine Laut entfloh den Lippen der Aſakoff. 
Wild, leidenſchaftlich preßte ſie die zitternde Hand auf das 
hochkſopfende Herz. Mochte Edel die Bewegung, den Aus⸗ 
druck falſch deuten, genug, ſie wiederholte ihre Bitte, und als 
Wlaſta, ſich von ihr abwendend, einen Schritt gegen die 
innere Thür that und ſie fürchten mußte, daß Alles um⸗ 
ſonſt geweſen wäre, daß ſie nichts für Kelling erreicht hätte, 
da überwand die Liebe den Stolz, und ſich vor Wlaſta aufs 
Knie werfend, umklammerte ſie ihre Hand und rief: 


will Ihnen ſagen, 


O Fürſtin, Fürſtin, ſeien Sie edel, ſeien Sie großmüthig! 
Auf den Knien flehe ich Sie datum an. 

Bei dieſen Worten erhob Wlaſta Aſakoff mit einer 
unnachahmlich ſtolzen Bewegung das zierliche Haupt und 
ohne der vor ihr Knienden ein Zeichen zu machen, ſich 
DI fagte fie mit eiſiger Kälte im Ton und im 


Ja, Komteß Steier, ich ſehe Sie zu meinen Füßen, 
und die Stunde, in der ich die Geliebte des Boris Kel⸗ 
ling vor mir auf den Knien für ihn bitten ſehe, dieſe 
OR macht vieles Bittere gut, das ich im Leben erfahren 
abe. 

Edel zitterte wie in Fieberſchauern, ihr Antlitz war geiſter⸗ 
bleich, ihre Augen hingen mit verzehrendem Ausdruck an dem 
Munde der Redenden. 

nicht, Fürſtin? 


Sie ſprechen das erlöſende Wort 
fragte ſie. 5 

Wlaſta ſchloß die langen Wimpern. Ein Gedanke, grau⸗ 
ſamer als alle übrigen, durchzuckte ſie. 

Nein, Sie werden dies Wort nie von mir hören, 
55 wenn Sie ſtundenlang vor mir im Staube darum 

ten. 
Schon zu lange that ich es! rief Edelgarde außer ſich 
und en empor. 
s jet denn, vollendete Wlaſta, daß ich einen Beweis 

Ihrer Selbſtloſigkeit empfinge. 

Meiner Selbſtloſigkeit? 


Ja, Sie ſagten mir, Sie ſeien Boris' Braut, Komteß 
Edel. Verzichten Sie darauf, ſein Weib zu werden, ſo will 
ich thun, was Sie von mir erbeten haben. 

Ein halb unterdrückter Aufſchrei entrang ſich Edels Lippen, 
ihr Haupt ſank langſam auf die Bruſt herab, die ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt wankte. 

Nie, flüſterte ſie, niemals! 

Ich wußte es, antwortete Wlaſta Aſakoff mit ſchneiden⸗ 
dem Hohn. Sie baten mich nicht ſo ſehr um ſeiner Ehre, als 
um Ihres perſönlichen Glückes willen. 

Dieſe Worte trafen wie ein Dolchſtich Edels Herz. Ein 


Kampf, kurz aber furchtbar, entſpann ſich in ihr, ein Kampf, 
in dem ihrer Seele Lebensquell dahluſtemte 455 
armes Herz, ſtückweiſe zerriſſen, ſich verblutete, in dem Liebe 
und Entſagung übermächtig miteinander rangen; aber auch ein 
anderes Gefühl, das Edels reiner Natur bisher fremd geblie⸗ 
ben war, begann ſich in ihrer Bruſt zu regen, und ſie war 
zu ſehr Weib, zu leidenſchaftlich, um ſich nicht von demſelben 
hinreißen zu laſſen und mehr menſchlich als groß zu 
handeln. 

Wohlan, Fürſtin, ſagte ſie, mit Aufbietung aller Willens⸗ 
kraft vor Wlaſta hintretend, ich will Ihnen den Beweis geben, 
wie groß meine Liebe iſt — im Vergleich zu der Ihren. 

Die Fürſtin erbleichte und wich unwillkürlich einen Schritt 
zurück — Edel kannte ihre Gefühle für Boris — wie klein 
mußte fie vor dieſem Mädchen daſtehen, wie verächtlich vor 
Edelgarde daſtehen, welche feſt und unbeirrt fortfuhr: 

ch verzichte darauf, Boris v. Kellings Weib zu werden, 
wenn Sie Ihr Wort einlöſen und ſofort die nöthigen Schritte 
thun, um dem Großbergog einen klaren Einblick in den Zu⸗ 
ſammenhang der ganzen Sache zu verſchaffen. Verpflichten 
Sie ſich dazu mit Ihrem Wort? 

Mit meinem Wort! 

Wlaſta Aſakoff verharrte regungslos. Nur bei dem Blick 
in das todtblaſſe, ſchmerzdurchwühlte Mädchenantlitz mochte es 
wie Mitleid über fie kommen, und fie machte eine Bewegu 
als wollte ſie ihre Hand gegen Edel ausſtrecken; aber ſtolz 
trat ſie einen Schritt zurück. a 

Leben Sie wohl, Fürſtin! ſagte Edel mit feſter Stimme. 
Sie haben Boris und mir viel — an Glück Alles genommen, 
was wir beſaßen, aber Eins können Sie uns nicht nehmen, 
das Bewußtſein unſerer gegenſeitigen Liebe, wie Sie dieſelbe 
nie empfinden und auch nie verſtehen werden. Und dan 
Fürſtin, ſind Sie arm und bin ich reich, unendlich reich! 

Langſam wandte ſie ſich und ſchritt hinaus. 

Wie erſchien ihr die Welt öde und leer — todt, ausge⸗ 
ſtorben. wie ihr eigenes Herz! 

Als fie zu dem alten Major ins Zimmer trat, erſchral 
er über ihr Ausſehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


in dem ihr 
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N Neuſtadt a. W., 3. Sept. [Kommunalgebäude.] 
Das vor einem Jahre in Angriff genommene Kommunalgebäude 
iſt nunmehr fertig geſtellt, ſo daß die Abnahme des Baues durch 
einen Regierungsbaubeamten in Kurzem Fade und das Haus dann 
bezogen werden kann — es iſt ein ſtattliches Gebäude, das der 
Stadt zur Zierde gereicht. 

p. Kolmar i. P., 1. Sept. [Die Feier des Sedan⸗ 
tages] wurde hier ſchon am 1. September durch einen vom 
hieſigen Kriegerverein ausgeführten Zapfenſtreich und Fackelzug 
eingeleitet. Am Sonnabend Vormittag fanden in allen Schulen 

ſtakte ſtatt. In der höheren Mädchenſchule hielt Fräulein 
endler die Feſtrede, in der evangeliſchen Schule Rektor Caſten. 
in der katholiſchen Lehrer Pflugrath und in der jüdiſchen Lehrer 
Lewin. Am Nachmittag fand ein Ausmarſch aller hieſigen Vereine 
und Gewerke nach dem Schützenplatze ſtatt. Die Schulen be⸗ 
theiligten ſich dieſes Mal nicht an dem Ausmarſche. 
—i. Gneſen, 3. Sept. 
trunken. Sedanfeier.!] 


— und ſoll beim Baden einen 1 bekommen haben. 
— Das Sedanfeſt iſt geſtern in allen hleſigen Lehranſtalten in 


Bromberg, 3. 


eſtprogramm wie f 
nimmt der 


drichsplatz, 
Weltzienplate. 
Een durch den P 


ie Ehrengäſte 1 der Vorbeimarſch des 
Danzigerſtraße, Eliſabethſtraße, 
Anftraße, über den 


Das RN 
500 Mann, dann folgen die Maurer und Bimmerleute, die Eiſen⸗ 
Blumwe mit 


bund mit 200 M 
Innung mit 30 Mann angemeldet. Der hieſige Gaſtwirthsverein 
will ſich mit 60 Mitgliedern, die Ritter des Elſernen Kreuzes mit 
70 Mann, der bieſige Bieneywirthſchaftliche Verein mit 30 Mit⸗ 
gliedern betheiligen zꝛc. Die Einladungen an die Ehrengäſte ꝛc. 
gehen heute ab. Enngeladen werden die Spitzen der Provinzialbehörden 
und der Milttärbehörden — der Kommandeur des V. Armeekorps⸗ 
Poſen und des II. Armeekorps⸗Stettin. — Der Verein für Geflügel- 
und Vogelzucht hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, die für das 
Jahr 1894 zu veranſtaltende Verbandsausſtellung zu übernehmen 
und ferner aus den Mitteln der von dem landwirthſchaftlichen 
Zentralverein zu Poſen bewilligten Subvention ſoll ein möglichſt 
in Norddeutſchland gezüchteter Stamm Hühner — la Fleche — be⸗ 
afft werden. — Der Verein der Hundefreunde hat geſtern ſeine 
onatsſitzung abgehalten. An derſelben nahm auch der Vorſitzende 
des kynologiſchen Be ürksvereins für Schleſien und Poſen, Herr 
Lieutenant Neyman⸗Breslau, welcher zugleich Mitglied des hieſigen 
Vereins iſt, theil. — Das projektirte „Fuchs⸗ und Dachsſchliefen“ 
det, wie ſeitens des Vereinsvorſtandes mitgetheilt wurde, Ende 
ktober d. J. beſtimmt ſtatt. Ebenſo ſoll im Frühjahr 1894 eine 
undeausſtellung mit einem Prüfungsſuchen ſtattfinden. Die 
ührigteit des jungen Vereins tft anerkennenswerth, wie ſich 
aus den zahlreichen Beitrittserklärungen erglebt. — Am 5. bis ein⸗ 
schließlich 7. September findet die 85 Beide Bereifung der Weichſel 
und Nogat durch die Weichſelſtrom⸗Schlfffahrtskommiſſton ſtatt. 
Der Vorſitzende derſelben gt der Staatskommiſſar und Oberpräſident 
v. Goßler in Danzig, welcher bereits morgen hier eintrifft. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 3. September. [Zur 
Cboleragefahr.] Der amtlich konſtatirte Cholerafall in 
Schulitz bat bier zwar keine Panik hervorgerufen aber doch die 
Aufmerkſamkeit des großen Publikums auf alle anderen cholera⸗ 
ähnlichen Erkrankungen gelenkt, die von den Laien denn meiſt 
für Cholera asiatica gehalten werden. Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, liegt 
bei dem in Penckowo verſtorbenen Knaben Cholera nicht vor und 
über die Schulitzer neuen Fälle iſt bis jetzt eine Nachricht noch 
nicht eingegangen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„ Königsberg, 2. Sept. [Ein Veteran der Fort- 
ſchrittsparte l.] Dr. Bender⸗Catharinenhof, iſt 
am 31. Auguſt in Gumbinnen im Alter von 83 Jahren geſtorben. 
Dr. Bender war der Neſtor der freiſinnigen Partei nicht nur in 
Oſtpreußen, ſondern in ganz Deutſchland. Der Verblichene gehörte 
mit zu den Gründern der Fraktion „Jung⸗Litauen“ und der 
daraus hervorgegangenen Fortſchrittspartef und hat als Mitglied 
der freifinnigen Partei lange Jahre dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 


auſe auch als Vertreter Könſgsbergs angehört. In ihm verliert, f 


tg.“, die freiſinnige Partei 

r älteſtes, ſeit Anbeginn Kr zu ihr ſtehendes Mitglied und die 
rovinz einen Mann von altem Schrot und Korn, der als echter 
fipreuße für ſeine Geſinnung zu allen Zeiten mit ſeiner ganzen 
Perſönlichkeit eingetreten iſt. Möge er ſanft ruhen nach der 
ehrenvollen Arbeit eines geſegneten Menſchenlebens! Sein An⸗ 
denken wird unvergeſſen bleiben. — Ein Sohn des Verſtorbenen iſt 
der Breslauer e e Bender. 
euthen O.⸗S., 4. Sept. [Vier Bergleute ver⸗ 
chüttet.] Vorigen Freitag wurden von herabſtürzenden Kohlen 
lu der Waterloogrube vier Bergleute verſchüttet, von denen einer 
ſofort getödtet wurde, während die übrigen ſo ſchwere Verletzungen 
davon trugen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
2. Sept. Der älteſte und gefährlichſte 
Tas ende Berlins, der bei der Polizei als „der alte 
Kühne ſeit Jahren bekannt iſt, ein 72jähriger Greis von durchaus 


o ſchreibt die Königsberger „Hart. Ztg.“ 
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ehrwürdigem Ausſehen, wurde heute der 4. Ferienſtraftammer des 
Berliner Landgerichts I vorgeführt. Seitdem er das ſtrafmuͤndige 
Alter erreicht hat, hat er etwa 30 Jahre hinter Schloß und Rie⸗ 
gel, davon 17½ũ Jahre im Zuchthauſe, zugebracht. Seine Spezila⸗ 
lität iſt der Ta chendiebſtahl, und daß er dieſem Gewerbe trotz 
ſeiner dieſerhalb erfolgten Beſtrafungen und ſeines hohen Alters 
treu geblieben, bewies die Verhandlung am Sonnabend. Wie der 
Kriminalbeamte Wand im Termine erzählte, war der Angeklagte 
früher, als er noch nicht „der alte Kühne“ war, auch nach anderer 
Richtung hin gefährlich. Er verband Liſt und Verſchlagenheit mit 
Kraft und körperlicher Gewandtheit. Bei einer ſeiner Verhaf⸗ 
tungen biß er einem Beamten einen Finger beinahe durch. Al 
ſein Bild dem Verbrecher⸗Album einverleibt werden ſollte, wider⸗ 
ſetzte Kühne ſich dem Photosgraphiren aufs heftigſte. Als 3 Beamte 
ihn ſchließlich auf einen Stuhl niedergedrückt hatten und ihm Arme 
und Beine feſthielten, ſtieß der Ueberwundene in ohnmächtiger 
Wuth die Worte aus: „Ja, meine Glieder könnt Ihr feſthalten, aber 
mein Geſicht nicht.“ Und dann ſchnitt er die abſcheulichſten Grimaſſen. 
Photographirt wurde er aber doch. Nachdem „der alte Kühne“ im 
Dezember vorigen Jahres ſeine letzte vlerjährige Zuchthausſtrafe 
verbüßt hatte, wunderten ſich die Polizeiorgane, daß er nicht ſeiner 
Gewohnheit gemäß ſofort wieder im Berliner Leben auftauchte, wo 
es am ſtärkſten pulſirt. Kühne war aber im Hoſpital untergebracht 
worden, wo er auf ſtädtiſche Koſten verpflegt wurde. Er muß ſich 


wohl gut erholt haben, denn der Kriminalbeamte Wand erblickte 
ihn eines Sonntags Mittags Unter den Linden. Die 
gerade auf und „der alte Ri 


Wache zog 
bewegte ſich im dichteſten Ge⸗ 


ühne“ 
dränge. Der Beamte hatte keinen Zweifel daran, daß Kühne 


I wieder feinem alten Gewerbe nachging, er vermochte aber nicht ihn 


auf der That zu ertappen. Auch an den folgenden Sonntagen 
fehlte der Angeklagte bei dem militäriſchen Schauspiel nicht. Am 
2. Juli wurde er aber wieder einmal vom Geſchick exellt. Der 
Kriminalbeamte ſah deutlich, daß Kühne ſeine Hand in der Taſche 
einer vor ihm 
wieder zurückzog, als die Dame ein verdächtiges Berühren merkte 
und nach ihrer Taſche faßte. Ihre Hand berührte dabei, wie. fie 
im Termin angab, die Hand des Diebes. Sie überzeugte ſich, 
daß ihr nichts fehlte, und hatte nicht den Muth, den neben 
ihr ſtehenden ehrwürdigen Herrn des verſuchten Diebſtahls zu be⸗ 
ſchuldigen. Dieſer ging 5 9 fort. Er begab ſich nach der 
Ruhmeshalle, unabläſſig beobachtet von einem ihm nicht bekannten 
Kriminalbeamten. In der Ruhmeshalle blieb der Angeklagte etwa 
anderthalb Stunden. Durch leiſes Betaſten der Kleidertaſchen der 
vor ihm ſtehenden Damen verſuchte er zu erfahren, ob ein Dleb⸗ 
ſtahl ſich lohnen werde oder nicht. Endlich verſenkte er ſeine Hand 
in eine fremde Taſche, in demſelben Augenblicke ergriff ihn aber 
auch der Beamte. Jetzt winkte „dem alten Kühne“ wieder das 
Zuchthaus. Wohl nur um ſeiner alten Gewohnheit treu zu bleiben, 
legte er ſich im Termine am Sonnabend aufs Leugnen. Man hatte 
ein feines Portemonnaie mit 28 M. Inhalt bei ihm gefunden. Er 
gab an, daß ein Unbekannter ihm das Portemonnaie geſchenkt habe, 
das Geld habe er ſich theils im Zuchthauſe in Brandenburg ver⸗ 
dient, theils ſich eripart von der Armen⸗Unterſtützung, die ihm die 
Stadt gewährt. Die Hoſpital⸗Verwaltung habe ihm ferner täglich 
ein Ei gewährt, damit er wieder zu Kräften kommen ſolle, dies 
abe er ſtets verkauft und ebenſo einen Theil des ihm gelieferten 

rots. „Das Geld war mein Eigenthum, Herr Präſident und 
wegen meines Eigenthums kann ich doch nicht beſtraft werden“, 
meinte der Angeklagte Das Gericht verurtheilte ihn zu ſechs 
Jahren Zuchthaus, Ehrvexluſt und Polizeiaufſicht. So wird „der 
alte Kühne“ voraussichtlich im i fterben. 

* Landsberg a. W., 1. Sept. Unter Vorſitz des Landge⸗ 
richtspräſidenten Schmohl wurde heute vor der Strafkammer 
des Landgerichts ein Innungsprozeß verhandelt. Die 
Tuchmachermeiſter Julius Wende, Wilhelm Bohne, Gott: 
lieb Büttner waren als Vorſtanbsmitalleder der Tuchmacher⸗ 
Innung zu Drieſen der Untreue, der Tuchmachermeiſter Ro⸗ 
bert Wende (der Bruder des erſtbezeichneten Angeklagten) der 
Anſtiftung beſchuldigt. Die vier Angeklagten waren die letzten 
Mitglieder der Tuchmacher⸗Innung zu Drleſen und haben ſeit dem 
Jahre 1887 das Vermögen dieſer Innung dadurch faſt ganz auf⸗ 
gebraucht, daß ſie ſich gegenſeitig in der Form von „gewerblichen 
Unterſtützungen“ und „zur Hebung der Innung“ größere Geld⸗ 
beträge aus der Innungskaſſe zuwendeten. Für das der Innung 
gehörige ſchuldenfreie Wohnhaus ließen die Angeſchuldigten eine 
Hypothet von 10 000 Mark aufnehmen. Von dieſem Betrage er: 
hielten die Gebrüder Wende 6300 Mark, Bohne 1500 Mark und 
Büttner 100 Mk. Der Reſt wurde zur Bezahlung von Innungs⸗ 
ſchulden verwendet. Das baufällige Walkmühlengrundſtück, das 
der Innung ebenfalls gehörte, war an Kommerzienrath Stoltz 
verpachtet. Die Innung veräußerte das Grundſtück für 12 000 
Mark an Robert Wende, der es nach vierzehn Tagen für 40 000 
Mark an Kommerzienrath Stoltz verkaufte. Den geringen Kauf: 
preis exklärte Wende damit, daß die Walkverpflichtung für das 
Wendeſche Grundſtück übernommen werden ſollte. Die Eintragung 
hat aber bis heute noch nicht ſtattgefunden. Dieſe Vorgänge führ⸗ 
ten zur zwangsweiſen Schließung der Innung. Die Angeklagten 
beſtritten alle Schuld, da den ſämmtlichen Zuwendungen ordnungs⸗ 
mäßig gefaßte Beſchlüſſe der Innung zu Grunde lägen. Die An⸗ 
geklagten wurden freigeſprochen. In den Urtheilsgründen 
wurde ausgeführt, daß zwar eine ſtatuten⸗ und geſetzwidrige Ver⸗ 
ringerung des Innungs vermögens in 
Mark vorgelegen habe und dem gegenüber nichts erworben worden 
ſei, da die Walkverpflichtung nicht ſichergeſtellt wäre, daß aber an 
dem Mangel des Bewußtſeins der Strafbarkeit der Handlungs⸗ 
weiſe die Anklage hätte ſcheitern müſſen. Der Staatsanwalt hatte 
gegen die Gebr. Wende je 1 Jahr, gegen Bohne und Büttner je 
4 Monate Gefängniß beantragt. 

* Mannheim, 1. Sept. Die Unterbrechung eines Hochs auf den 
Kaiſer hatte heute vor der Ferlenſtrafkammer eine Beſtrafung we⸗ 

en Majeſtätsbeleidigung zur 598 Als der Geſangverein „Froh⸗ 
fan- in Weinheim am 9. Juli d. J. ein Gartenfeſt feierte, wollte 
der Tünchermeiſter Wetzel einen Toaſt auf den Katſer ausbringen, 
wurde aber, als er an die Wendung: „Er lebe“ kam, von dem 
Arbeiter Mich. Pauli mit den Worten: „Wir ſind kein 
Kriegerverein, wir brauchen keinen Kaiſer!“ von dem Stuhle, 
75 dem N ſtand, herabgeſtoßen. Pauli erhielt 2 Monate Ge⸗ 
ngniß. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 4. Sept. Es war bei 
einem Begräbniß, das vor einigen Tagen mit großem 
runke ſtattfand und das eine ganz außergewöhnliche Zahl von 
uſchauern auf den Straßen vereinigte. Im dichteſten Gedränge 
tanden drei Schweſtern aus dem Viktorta⸗Hauſe, neben ihnen ein 
Amateur⸗ghotograph mit feinen Gehilfen. Dle letzteren 
hatten die Platten bereitet und warteten auf einen geeigneten 


Augenblick eine Momentaufnahme zu machen. Am meiſten impo⸗ 


nirte ihnen augenſcheinlich ein Schutzmann, der auf der gegenüber⸗ 
liegenden Seite der Straße mit Würde und Eifer ſeines Amtes 
waltete. Der Gehilfe des Photographen war augenſcheinlich noch 
eifriger als ſein Herr. Der Letztere mußte ihn unausgeſetzt mahnen: 
Noch nicht! Warte bis wir ihn im Profil nehmen können! Halt! 
— der Schutzmann wendet ſich um — jetzt, ſchnell, zieh’ fie heraus 
— die Platte nämlich. Und nun war das Bild gewonnen und die 
Photographen entfernten ſich ſchleunigſt, vermuthlich in die Dunkel⸗ 


ſtehenden Dame verſchwinden ließ, ſie aber ſchnell] 3 


Höhe von mindeſtens 41000 ſich 


mmer. Nicht lange darauf entfernten ſich die drei guten 
em — Ermüdet vom langen Warten nahmen fie eine 
Droſchke. Beim Ausſteigen griff die Erſte in ihre Taſchen, das 
Portemonnaie fehlte; die Zweite faßte ſchnell zu, es erging ihr 
nicht beſſer, die Dritte hatte glücklicher Weiſe loſes Geld in der 
Taſche, das ihr geblieben war, weil ſein Klimpern beim Heraus⸗ 
nehmen durch eine fremde Hand vermuthlich zum Verräther ge⸗ 
worden wäre. Jetzt endlich war es ihnen klar, warum die Ama⸗ 
teur⸗Photographen darauf warteten, daß der Schutzmann ſich ab⸗ 
wende und das Kommando: „Jetzt, ſchnell, zieh’ ſte heraus“ wurde 
verſtändlich. Unſere Taſchendiebe haben da eine neue Nuance für 


8 ihre Thätigkeit ausgeklügelt, die aber, nachdem fie nun „enthüllt“ 


worden iſt, wohl nicht mehr wiederholt werden dürfte. 

Die Unſicherheit in Schöneberg ſcheint nachgerade 
bedenkliche Dimenſionen anzunehmen. Kaum iſt dort vor wenigen 
Tagen, wie bereits mitgetheilt, der — Tannus ſo zugerichtet 
worden, daß er ſchwer krank darniederliegt, und ſchon wieder t 
von einem Ueberfalle zu berichten, welcher am Donnerſtag Aben 
kurz vor neun Uhr unmittelbar am Bahnhofe Großgörſchenſtraße 
ſtattgefunden hat. Ein dem Arbeiterſtande angehörender junger 
Mann ſchritt dort ruhig feines Weges nach Berlin zu, als vier 
andere Männer, welche ſoeben aus einer Kneipe gekommen waren, 
dicht an ihm vorbeigingen. Jedenfalls haben ſie den Alleingehen⸗ 
den dabei angerempelt und dieſer hat ihnen das verwieſen; denn 
plötzlich fielen alle Vier über den Mann her und hieben ihn mit 
ſchweren Stöcken dermaßen über den Kopf, daß er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach und heſinnungslos eine Weile liegen blieb, während 
die Strolche das Welte ſuchten. Hinzukommende Paſſanten und 
Bewohner der Nachbarhäuser brachten endlich den übel Zuges 
1 Pr einem Heilgehilfen. Ein Stcherheſtsbeamter erichien 
jedoch nicht! 

Das Dpfer eines Betrügers wurde am Donnerſtag 
der Hausdiener Emil M., der in der Konditorei von Gieſe in 
irma A. Schilling an der Ecke der Koch⸗ und Frledrichſtraße bes 
ſchäftigt iſt. Als er an dem genannten Tage auf einem Geſchäfts⸗ 
gang durch die Schillingſtraße begriffen war, ging vor ihm her 
ein kleiner verwachſener Mann, der ſich plötzlich bückte und ſi 
raſch zu M. umdrehte mit den Worten: „Sehen Sie mal, was i 
hier gefunden habe.“ Dabei öffnete er eine Geldtaſche, aus der 
ein Zwanzigmarkſtück herausblitzte. Der glückliche Finder fügte 
binzu, daß er das Geld zu behalten beabſichtige und dem Haus⸗ 
diener, der zufällig Zeuge des Vorgangs geweſen, die Hälfte der 
Summe abzugeben entſchloſſen jet. M. konnte der Verſuchung nicht 
widerſtehen und willigte in die Theilung. Da nun der Fremde die 
Arbeit des Aufbebens gehabt hatte, ſo ſollte der Hausdiener durch 
die Umwechſelung des Geldſtückes das Seinige thun. Als er ſich 
nun in einen Zigarrenladen begeben wollte, wurde er von dem 
fremden Mann wieder zurückgerufen und aufgefordert, ihm, da fie 
doch unbekannt ſeten, als Sicherheit für ſeine Wiederkehr Uhr mit 
Kette zu überloſſen. M. war von Habgier ſo geblendet, daß er 
ohne weitere Ueberlegung dem Anſinnen nachkam. Als er nun in 
dem Geſchäft das vermeintliche Geldſtück aus der Geldtaſche her⸗ 
ausnahm und wechſeln wollte, ergab ſich zu feiner Ueberraſchung, 
daß er eine Spielmarke in der Hand hielt. Jetzt dämmerte in ihm 
der Verdacht, daß er das Opfer eines Betrügers geworden jet, er 
eilte an die Straßenecke, wo er den Fremden verlaſſen hatte, um 
zu erfahren, daß ſich dieſer mit der Uhr aus dem Staube gemacht 
hatte. M. hat von dem raffinirten Gaunerſtück die Kriminal⸗Poltzet 
in Kenntniß geſetzt. 

Dr. Sigl ſchreibt in feinem „Vaterland“: „Ein Berliner“ 
ſchreibt uns berichtigend, daß die Berliner „keinen Tropfen Trink⸗ 
waſſer aus der Spree, ſondern Alles aus dem Rummelsburger 
und Mögaliee (Müggelſee) beziehen.“ — Uns (Sigl) wurde in 
Berlin das Trinkwaſſer als „filtrirtes Spreewaſſer“ bezeichnet, und 
dle Zeitungen berichteten, daß die beiden ann vom 
Spreewaſſertrinken die Cholexa bekommen haben. enn das lau⸗ 
warme, niederträchtige Geſöff, das man in Berlin als „Waſſer“ zu 
trinken bekommt und an das der Redakteur des „Vtld.“ heute noch 
nur mit Ekel und Grauen denken kann, Seewaſſer fit, wie ange⸗ 
nehm mag dann erſt wiökliches Spree⸗, bezw. Spreeſumpfwaſſer, 
von dem ſogar die Fiſche Bauchweh und Durchfall kriegen, 
ſchmecken!“ — Hoffentlich ſieht ſich der brave Sigl hierdurch nicht 
be fein Reichstagsmandat niederzulegen. Das wäre zu. 

ade! 

* Das Ende eines Liebes⸗Abenteuers. Aus Prag wird, 
der „N. Fr. Pr.“ gemeldet: Am Sonnabend gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags wurde in dem Goldſchmidtſchen Etabliſſement in der Gemſen⸗ 
gaſſe eine Blutthat verübt. Um die erwähnte Stunde erjchten bei 
einem dort wohnhaften Mädchen ein elegant gekleideter Herr, der 
ſich mit Erſterer in ein Zimmer begab. Bald darauf hörte man. 
drei hintereinander folgende Schüſſe. Der Gaſt hatte zwei Schüffe 
auf das Mädchen und einen gegen ſich abgefeuert. Wie es ſich, 
berausſtellte, iſt der Fremde ein ehemaliger Schiffskapitän, Namens 
Schmidt. Derſelbe hatte in dem genannten Hauſe das Mädchen 
kennen gelernt, dann mit im Reiſen unternommen und ſoll während 
zehn Monaten einen Betrag von 70 000 Fl. durchgebracht haben. 
Vor einigen Tagen kehrte das Mädchen nach Prag zurück und 
begab ſich in das Goldſchmidtſche Haus. Schmidt kam ebenfalls 
vorgeſtern an, beſuchte es heute und verübte die That. Das Mädchen 
tft leicht, Schmidt ſchwer berletzt. 

bſturz einer Sennerin. Am vorigen Sonntag ereignete 
in Oberöſterreich in dem idylliſch gelegenen Stoder, dem Aufs 
ect auf den großen Priel, ein ſchrecklicher Unglücksfall. Die 
Geſchäftsführerin der Alpenwirthſchaft, die 19jährige Sennerin oder, 
wie die landeszubliche Bezeichnung lautet, Schwaigerin des Lager⸗ 
hofes, tft abgeftürzt und verunglückt. Es iſt dies ein Fall, der in 
der Chronik der Alpen außerordentlich ſelten vorkommt, weil ja den 
Sennerinnen das für Andere ſo gefährliche Terrain der die 8 
Bergesmatten umgebenden ſchroffen Abgründe am beſten bekannt 
ſſt. Die Sennerin hütete ihre Heerde und machte ſich, da es Sonntag 
war, daran, Blumen zu ſuchen, um ſich nach Landesſitte am Feſt⸗ 
tage damit zu ſchmücken. Sle kam zu einer jähen Stelle mit tiefem 
Abgrunde, wo vor vierzig Jahren ebenfalls eine Sennerin ver⸗ 
und ſagte zu ihrer Freundin: „J muaß amal ſchau'n, 
Schwaigerin damals abſtürzte und wie es da unten 

Kaum batte ſie dieſe Worte geſprochen, löſte 00 zu 
ihren Füßen ein Stein — und ſie ſtürzte von der ſchroffen and 
in den Abgrund, wo fie todt mit zerſchmetterten Gliedern nieder 
fiel. Ihre Kameradin ſah händeringend den gräßlichen Sturz und 
ellte dann in das Thal, um das Vorgefallene zu erzählen. Bald 
begaben ſich Führer, mit ſtettungswerkzeugen ausgerüſtet, an die 
Unglücksſtätte, doch vermochten fie nur an den Rand der Schlucht 
u gelangen. Bel den lebten Strahlen der untergehenden Sonne 
55 ſie den regungsloſen Körper der Abgeſtürzten. Die ein⸗ 
brechende Dunkelheit machte die Bergung der Leiche unmöglich und 
es mußte das Morgengrauen des nächſten Tages abgewartet werden. 
An langen Seilen ließen ſich die Männer in die Tiefe hinab und 
nach mübevoller und gefährlicher Arbeit wurde die verſtümmelte 
Leiche emporgebracht. 

+ Engliſche Scherze. Bei einer der jüngſten parlamentari⸗ 
ſchen Szenen erſchlen ein Abgeordneter, als eben die Geiſter am 
heftigſten aufeinander platzten. Um ſeine Anſicht befragt, ant⸗ 
wortete er: „Ich bin noch nicht lange genug hier, um Zeuge 
deſſen geweſen zu fein, was in meiner Abweſenheit vorgegangen 
iſt.“ — Ein durch originelle Ausdrucksweiſe ausgezeichneter Richter 
ſagte kürzlich von einer in unendlichen Wortſchwall eingekleldeten 
einfachen Geſetzesregel: „Dies iſt in der Ornithologie des Ge⸗ 


unglückte, 
wie tief dö 
ausſchaut.“ 


ſetes ein Zaunkönig mit einem Gefieder, das für einen Truthahn 


ausreichen würde.“ — Ein anderer engliſcher Richter, Hawkins, 
überreichte nach Anhörung eines von Staatsanwalt und Verthei⸗ 
diger zu ermüdender Länge ausgeſponnenen Falles dem Erſteren 
einen Zettel, worauf geſchrieben ſtand: „Prüfungsgegenſtand: 
Geduld goldene Medaille: Hawkins; ehrende Erwähnung: Hiob!“ 
+ Aufrußrſeenen in einer Stierkampfarena. Sarago ſſa, 

die alte Sedna Hauptſtadt des Königreichs Aragonien, war 
am 27. Auguft Nachmittags der Schauplatz eines Aufruhrs, der 
einen ſehr bedrohlichen Charakter annahm und deutlich zeigte, aus 
wie geringfügigen Urſachen die beißblütigen Spanier ſich empören 
und zu den Waffen greifen. Auf der „Plaza de Toros“, der 
Arena für die Stierkämpfe, fand ein Stierg efecht in grobem Stile 
ſtatt. Anfangs aing alles gut und das Pu litum verhielt fich un⸗ 
ewöbnlich ruhig bis zum Erſcheinen des dritten Stieres Da 
Biefer ein ſehr ſchlechtes Ausſehen hatte, verlangten die Zuſchauer 
ſtürmiſch, daß er durch einen anderen Stier erſetzt werden möge. 
Als 5 diesem Benni nicht ſofort wife eg 4 1 ein großer 
Theil 10 Publikums, Männlein und Weiblein, in die Arena hinab 
und ſchick 8 an, dem Thiere mit Meſſerſtichen den Garaus zu 
machen. Der Chef der Schutzmannſchaft, der zugleich Leiter des 
Stiergefechts war, verließ darauf ſeine Loge u. erklärte, daß das 
Schauſpiel infolge der drohenden Saltung der Zuſchauer beendet 
jet, obwohl programmmäßig noch drei Gänge bätten ſtattfinden 
müſſen. Dieſe Ankündigung bildete das Signal zu einem unbe⸗ 
. Tumult. Das um fein Vergnügen gebrachte Publikum 


Knochenſplittern befreit und mit einer guten TK» »»» J ee geebnet iſt, mit 
Karbolzuteverband verſehen. ag au man einen mit Tiſchler⸗ 
leim getränkten Lappen auf. ſt ein Hornzapfen nicht völlig, 
aber doch ſoweit abgebrochen, daß auf eine Verwachſung nicht ge⸗ 
hofft werden kann, fo entfernt man denſelben gänzlich. — Beſteht 
ſtarke Blutung, ſo verſtapfe man die nach der Stirnhöhle führende 
Oeffnung, damit kein Blut hineinläuft und bedecke die blutende 
Stelle mit in Eſſig oder ann (1:10—15 Theilen 
Waſſer) getauchtem Werg. In hartnäckigen Fällen nimmt man 
eine Pinſelung mit blutſtillendem Kollodium vor, oder benutzt dieſes 
1 zur Befeuchtung der bee und Binden. Heftige 

tzündungen behandelt man durch Kälte. — Teeranſtrich dient 
zum Abhalten von Inſekten. — Das Thier muß ſelbſtverſtändlich 
ſo angebunden werden, daß es den Verband nicht abſcheuern kann. 
— Wenn nur die Hornſchelde, auch Hornkapſel genannt, von welcher] R 
der Hornzapfen jcheidenartig überzogen iſt, abgeſtoßen worden iſt, 
ſo empfiehlt es ſich, zur Beſeitigung der Entzündung kaltes Waſſer 
mit Eſſig oder mit Bleiwaſſer anzuwenden. Darauf und nach 
Stillung der Blutung macht man einen dicken Anſtrich von Blei⸗ 
kollodium und bringt eine Leinwandbinde an, welche man mit Teer 
zu überſchmieren pflegt. Theilweiſe e Hornſcheiden 
müſſen ebenfalls entfernt werden, da ein Anwachſen höchſt ſelten 
pet — Der Tiſchlerleim muß vor der Anwendung gekocht 
werden. 


Börſen⸗Telegramme. 


warf Stühle und Bänke in die Arena, demolirte die Treppenſtufen 
und 1 —4 — ganze Holzwerk in Brand. Nun rückten die Werl im, 4 3 Hin 0. 
„guardias civiles“, die Gendarmerie an, die jeder echte Spanier Weizen pr. Sept.-Dit. . 151 — 153 50 
als ſeine geſchworenen Feinde betrachtet und tödtlich habt. Dieſem bo. Kob. Dez . 155 — 158 — 
eingewurzelien Haſſe entsprach denn auch der Empfang, der ber aa 0 pr. Sept.⸗Ott . 180 75 183 75 
Poltzeimannſchaft bereitet Ein Hagel von Steinen und Nob.⸗Dez. . 1385 50 138 25 
olzſtücken ſauſte auf die Schutzleute nieder, und auch der 8 Na amtlichen Notirungen.) wart 
oltzeichef wurde nicht Ben Alg che, des großen Umfanges, x loto 25.20 85 20 
den der Aufruhr annahm, wurden die Truppen alarmirt und bald 2 her September 33 2) 83 50 
erſchien Kavallerie auf dem Platze, um die Tumultuanten, die ſtarken do. 70er Sept. ⸗Okt. 83 20 83 50 
Zuspruch erhalten hatten, von der Hauptſtraße zurückzudrängen, do. oer Okt.⸗Nov. 33 30 83 50 
wohin der Tumult ſich unterdeß verpflanzt hatte. Während dies do. Toer 5 > 33 40 83 60 
geſchah, batten ſich etwa 500 Perſonen dem in der Cerdanſtraße de. 70er Mai 39 30 89 50 
gelegenen Ha ur ne Er t 5 ee den ber Bun do. ber eto . W a 
erg ohn an eröffnete ein Steinbom⸗ nel 
bardenent gegen die Een des Hauſes und gegen die vor dem⸗ Di.B,/, Reichs⸗Anl 85 50 88 k 20 Volt 5 ˙0 un „ 66 — 66 — 
ſelben Hepenben Straßenlaternen und zuletzt ſchafßte man ein Faß Konſolld. 4, Anl 106 90107 — do. Sinuld.s@fbrt. 63 — 63 50 
Petroleum zur Stelle in der Abſicht, das Haus in Brand zu fieden. | „ do. % „ 100 10| 99 90) Ungar. 5 ar 94 10 94 20 
Die Schutzmannſchaft und die Soldaten waren dieſer Vollswuth | Bol. 4%, Bfandbrt 102 50 192 8 do. 4% Kronenr. 89 50 90 10 
genüber vollſtändig machtlos, denn die zablreich abgegebenen | Po. 84, do. 96 50 I Deftr. sl. 85 200 60200 30 
ae a * ihre Wirkung und zum Scharſſchießen Pol. Rentenbrie fe 75 75 103 75 Jombarden 5 = 42 80| 42 80 
mochte man fich in Betracht des ungeheuren Unglücks, das ange⸗ Bol. Prov.⸗QOblig. 61 0 2 70) Disk. Kommandit 8 170 90170 20 


richtet werden konnte, nicht entſchließen. Die Wittwe Val und ihre 
Familie befanden ſich in Ihe ar ngniß, daß fie über das Dach 
hinweg entfliehen mußten, um fi icherheit zu bringen. Erſt N 
ſpät in der Nacht gelang es der Folltel, dem Aufruhr ein Ende zu 
machen. Es wurden zahlreſche Verhaftungen vorgenommen un 
eine ganze Reihe von Verhaftungen ſteht bevor, da die Polizei die J 
Haupträdelsführer, die faſt fämmtlich den beſſeren Bürgerklaſſen 5. 
angehören, genau kennt. Heute herrſcht in Saragoſſa wieder voll⸗ 
ſtändige Rabe 


Aus den Bädern. 


Teplitz⸗Schönau, 29. Aug. Das altherkömmliche Badefeſt, 
deſſen 3 namentlich in den letzten Jahren einen überaus 
feitlihen Charakter trägt, fand auch heuer unter Entfaltung glanz⸗ 
voller Veranſtaltungen ſtatt, von welchen der am Vorabende von 
den Vereinen ausgeführte Fackelzug eine beſondere Pracht aufwies. 
Hunderte von Fackeln⸗ und Lamplonsträger nahmen daran Theil 
— e die illuminirten Straßen der Stadt vorerſt zu den 

äbern, woſelbſt nach alter Sitte ein ſtimmungsvoller ga 

a, Der Feſttag ſelbſt brachte ein buntbewegtes Leben; 
Vereine bewegten ſich im Feſtzuge zur Kirche und durch die Stadt 
und die Straßen der letzteren waren frequenter denn je. Das 
Badefeſt wurde ſelt jeher als eine Feier des Salſonabſchluſſes be⸗ 
gangen, wenn dies auch — thatſächlich der Fall iſt. 
Gegentheil haben wir namentli 0 heuer in Folge des ſtarken Zu⸗ 
wachſes im Auguſt noch zahlreiche Kurpartelen hier und es kommen 
überdies im September regelmäßig no vielfach Gäſte zur Nach⸗ 
fur oder mehrwöchentlichen Raſt nach % ößeren Reſſen, zumal die 
frühe Herbſtzeit die klarſte Luft mit ſich bringt und insbeſondere 
zn unſeren zahlreichen Ausſichtspunkten um Biete Zeit die herr⸗ 
ſte und rein 5 Ausſicht genoſſen werden kann. Die Kurfrequenz 
i year noch eine recht anſehnliche und geſtaltet ſich das Wetter 
gleich dem Vorjahre, jo haben wir noch auf einen regen Zuſpruch 
von Fremden zu rechnen. 


m 


Sandtwiethiehait, 1 und Haus 


— Behandlung 3 Hörner. Wenn nur ein Ein- 
brechen des ornzapfens ſtattgefunden hat, fo beſeitigt man etwa 
vorhandene Splitter, bringt das Horn durch feſtes Andrücken in 
ſeine richtige Lage, in welcher man es durch Fan von etwa 
4 em breiten Leinwandſtreifen, welche dick mit Tiſchlerleim be⸗ 
ſtrichen find, zu erhalten ſucht, und Date t bleranf zwiſchen beiden 

örnern einen breiten Stab, um die richtige Lage noch mehr zu 
chern. — Iſt ein Hornzapfen ganz ab N rochen, dann fit Anhel⸗ 
lung nicht zu erwarten. Der Stumpf wird, nachdem er von 


Amtliche Anzeigen. ww 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren 


Bekanntmachung. 


Im Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
hauſe zu Frauſtadt ſind vom 1. 
April 1894 ab die Arbeitskräfte 
von circa 100 Korrigendinnen, d 

welche z. Z. mit Anfertigung von 
Strohhuͤlſen beſchäftigt werden, 
zu beliebigen andermeitigen in⸗ 
Buftriellen Urbelten innerhalb der 


das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Stypezy zu 


Santomifchel iſt zur Abnahme | gr 


der Schlußrechnung des Verwal⸗ 
ters, zur Erbebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß und zur Veſchuffaftung 
der hr über die nich 
kenn. aren Dee side 
der Schlußtermin auf 


den 20. September 1995, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen * 
Heel, Zimmer Nr. 8, be: 


t 1159 
Schroda, den 31. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Anſtalt zu vergeben. 
Offerten ſind bis zum 12. dieſ. 
Onats einzureichen. 
Frauſtadt, den 1. Sept. 1893. 


Der Direktor des Arbeits⸗ 
und Landarmenhauſes 


Verkäufe e Verpachtungen 
Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 


598 jeder beliebigen Größe weiſt zum 


preiswerthen Ankauf nach 9776 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


e 
Be! 


500 urch € 
A 
KI 


nn 
211 70 
101 — 


—| 69 25 Schwarzkopf 229 75226 — 

a t. 106 101106 — [Dortm. St.⸗Pr. L. B. 56 10 56 
5 69 —᷑elſenkirch. Kohlen 185 50185 1 

Seit e 29 1 25 — Fe Steinſalz 85 10 35 — 


talteniſch 

N 102 t. Wien. G St A. 92 70) 94 766 
e d Wiener 112 60/112 75 
ener 207 — 206 905 
N ant 1. 11 — 1130 — 
en 501151 2 

eo 1% konſ. Anl. 45 un 415 Bere 00 — 100 
80 Cb h 894 10 10 110 60 * Fr 118 901320 25 


Bol. Spri 2 
achbörſe: Kredit 200 d. Diskonto⸗Kommandit 170 90, 
Rußftiche oten 212 50. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 4. Sept. Zuckerbericht. 


Saen 212 1 


R. HR Bibör. 101 10 
C. S. A 69 


92 — engen ene | 


Kornzucker exl. von 92 Proz. (neues Rend.) 16,10 
Tendenz ftetig. 
Kornzucker exl. 88 Proz. Nendementt . . » ... —.— 
8 exkl. 75 Beogent Nendement . .» . —,.— 
Brodraffinade TE ee De ET — — 
Brodraffinade PFF —.— 
Gem. Raffinade mit Faß eee —.— 
ene e,, en we —.— 
Rohzucker I. Produkt Tranſtto 
f. a. B. Hamburg per Bat 14,67½ bez. u. Br. 
dto. 4 per Oktbr.. 14,25 bez. 1427 Br. 
dto. 3 per Nov.⸗Dez. 14,05 bez. 14,10 Br. 
dto. 5 per Jan.⸗März 14 27) bez. 14,30 Br. 


Tendenz: feſt. 

London, 4. Sept. 6 proz. Javazucker loko 17, 
Rüben⸗Roh zucker loko 14½, feſt. 

London, 4. Sept. [Getreidemarkt.] Getreide 

ruhig aber feſt. Gerſte, Hafer ½ Schilling, Mais ¼ Schil⸗ 

Schwimmendes Getreide 


träge. 


ling höher als in der Vorwoche. 
ruhig. Wetter: ſchön. 

Angekommenes Getreide: Weizen 30 382, Gerſte 20 226, 
Hafer 117 393 Quarters. 


Fabrikgrundſtück, 


„Stunde von 2 Bahnhöfen, an 
einer Ghaufiee von Wald um⸗ 
geben, belegen, iſt wegen To⸗ 


— a Med 
desfall verkäuflich. Sowohl 700 
zu jedem 8 ut vo 
bea Deeionel. Miberes Aer—eselseh. 
„G. Hendess, Cella. Deutsche Cognachrennerei 
Ein Hl. Hansgrunbſtück in vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 


St. Martin traße bei 6000 ‘ Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


nzabl. zu verkauf. Nur Selbſt⸗ 
käufer können das Nähere erfahren 
bei Max Bayer, Schweizer⸗ 
garten, Vox dem Berliner Thor. 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo, 


Alles Serbrocjene 


Glas, Ste Holz u. ſ. w. ki 


Plüßz⸗S taufer⸗ Kitt. 


Laul- „al. 4 Pacht- 


Zu verkaufen 
preiswerth ein gut erhaltener 


Wagen (Cabriolet). 
Schützenſtr. 6, I. r. 


Suche eine Waſſernühle 


zu pachten, mit 
9200 ohne Ländereien. Gefällige 
Anerbieten wolle man an Max | Bu ns 
eist, Lorenzdorfer Mühle 
bei Landsberg a. W., ſenden. 


(Kundenmüllerei) 


Stier zu 39 und 50 Pfg. bei[ Geflügel ſowie lebende Ki 
599 Paul Wo 
Dron.. Wilhemept‘ E. Biden und todte Fiſche kauft 


çü—k̃ß., ̃— K!: — . 


Marktberichte. 


Breslau, 4. Sept., 9%, Uhr Vorm. [Privatberlcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, 
Be TREE die Stimmung war anfangs feſter, ſpäter er⸗ 
matten 

Weizen in ruhiger ee per 100 Kilogramm * 
weißer per 100 Kilogr. 14,00 — 1 4.60 M., gelber per 1 

logramm 14,00 - 14,30 —14,50 ark. Roggen 
bezahlt wurde 155 100 Kil⸗gr. netto 12, 10 bis 12,60—12,80 


— Gerſte N per 100 Kilogramm 13,80 
14.80 bis 15,70 — Belt: en feit, alter 
per 100 Kilogramm a M., neuer per 100 


Kilogramm 13,10—14,20— Nals behauptet, per 100 
Rilo 12,00 — 12 501300. u Erbſen wenig gefragt, 
Kocherbſen per 100 a rg bis 14,01 —15,00—16,0 
Mark, Viktoria⸗ 16,00—17,00— M., Futtererbſen 
13,50—15,00 M. — B ur Fr gefra at per 100 e 
13,00 —13,50—14,00 M. — Lupinen 1 age. 8 
Kilogr. gelbe 12,00 —13,00 M., blaue 9 
ohne Umſatz, per 100 Keilogr. 130016801400 5 M. — 8212 
ſaaten feſt. Schlagleinſaat Di 00 Kilo 
21, . M. a wachs Un Angebot, 
per 100 Kilo 22,00 —23,00—24.00 M. — Winterrübfen ſchw. 
Angeb., per 100 Aloar 21, 252 25— 23,25 M. Sommers 
en fenen Angebot. — Leindotter ſchw. Angebot. 
Hanfſamen 87. 1 per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 bis 21.00 ruhig, per 100 Kilos 
rg „steile 1380 50 bis 14.00 art, fremte 13,00 bis 
Mark Leinkuchen ruhig, per 100 
ſchleſiche 15,75—16,70 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — 
k ruhig. ber 100 Kilogramm 12,50—18,00 
ohne Umſatz, rother per Kllogramm 
56 bis 60 bis 61 bis 68 Mark. Thymothee _rubig, per 
50 e iR bis 20.00 bis ah Mark. Mehl 
ruhig, per Flogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
21,00 21,50 Mart, e 00 19,00 19,50 Mark, Roggen⸗ 
Hausbacen 18, 5019,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 1 
Kilogramm 11 N Mark. — Weizenkleie knapp, per 100 
erde 11 099 155 se Harte augen 9255 106 u res 
9,50—10 artoffelr ſtärker zugeführt, pro 
ie —2, 10 M. 2 Ltr. 10—12—14 — Heu Be 5 u? 4,00 518 
60 M. — Roggenſtroh ver 600 Bio 32,00— 34,00 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 2. September wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Sattler Joſef Nawrocki mit Franziska Skowronczak. 
mann Johann Brzeskl Ei fetten Schultz. 
28 
Tiſchler Adolf Mathes mit Anna 
Müller mit Emma 8 ı 


40 M. — 


Kauf⸗ 


deb Steindrucker Adolf 


Ein Sohn: Dwwiſionsküfter Kafimir Labuzinski. Maler 
Stanislaus Eicke. 
Eine Tochter: Un . J. 


Sterbefälle. 
A. Ne Arkadius Stefanskl 32 85 Franziska Chmielewska 
Ka . Witwe Mroziklewicz 6 M. rau Teofila Krzyzagarska 
ittwe 30 von Buchowska 60 J. 3 Joſef 
FR 66 take rbeiter Karl Heiſſig 50 J 


Die Kurtzig ſche Dampf⸗Oel⸗ und Mahlmühle, ſowie Cichorien⸗ 
fabrik Gneſen und Inowrazlaw errichtet am hieſigen Platze einen 
Detaill⸗Verkauf ihrer ſämmtlichen Fabrikate und hören wir, daß die 
in dem Geſchäftslokale Friedrichſtraße 3, vis-à-vis dem Poſt⸗ 
amte, zum Verkauf kommenden Fabritate ſich durch beſte Qualität 
auszeichnen und zu Original⸗Fabrikpreiſen abgegeben werden. 


Die 45,000fte kaufmänniſche Stelle wurde am 
25. Auguſt d. J. durch die loſtenfrele Stellen⸗Vermittelung des 


8 „Vereins für . von 
1858" beſetzt, nachdem am 29. Mai d. J. die Beſetzung der 
44,000 ſten Stelle ſeit Beſtehen des Vereins erfolgt war. Die ges 
waltige Ba 1 5 aber erſt dann in die richtige Erſcheinung, wenn 
man berückſichtigt, daß der Verein in den erſten 15 Jahren ſeines 
Beſtehens haupt at auf die Vermittelung am Plaße jelbit an⸗ 
ewieſen war. Bis Ende 1873 waren erſt 4000 Stellen durch den 
erein beſetzt worden, welche Zahl nunmehr von San zu Jahr 
ſtieg, bis 1889 zum erſten Male über 3000 offene Stellen durch 
den 12227 beſetzt werden konnten. Im letzten Jahre betrug diese 
Zahl ſchon 3754. Dieſe vertheilten ſich zur Häfte etwa auf Ham⸗ 
durg⸗A ton und die Nachbarorte, im Uebrigen auf mehr als 500 
deutſche, ausländiſche und überſeeiſche Handelsplätze. Zu berückſich⸗ 
tigen iſt bei der Stellen⸗Vermittelung des Hamburger Kaufmän⸗ 
niſchen Vereins ganz beſonders, daß ſie ſowohl für die Firmen, 
welche Stellen beim Verein zur Beſetzung anmelden, als auch für 
die eine Stelle ſuchenden Mliglieder völlig koſtenfrei tft, 
Der Verein erhebt weder Eluſchreibegeld noch Portovorlage, noch 
Vermſttelungsgebühr oder dergleichen. Er zählt z. Zt. ſchon über 
42,000 wirkliche Mitglieder, darunter über 5000 etablirte Kaufleute 


5 — Beſte glaſirte 
SANTAL..MINY S Miünfterberger 
Kakeben „Corais, 652 CThonkrippen, 
zungen, heilt den Aus- 9 8 ſowie 
fluss in 48 Stunden. — es 
585 Ange rar Bla- — 5 la Durchlaßröhren 
— den ge- in verſchiedenen Größen 
ex 3 Is * empfiehlt 11168 

[jede Kapse) da 82 A. Krzyzanowski, 

RR SE osen. 


9284 nene eee 

— Fran Br etit- 
Jedes Quantum Wild, „ 5 5 50 

eler Bücklinge, 

Telt. Rübchen 


H. Zelesnik, „ J. Smyezynski, 


Fiſch⸗, Südfrucht⸗ — St. Martin 27. 
ee O. Schl. le Aut 20 1 5 
* * Oltse „ „ 29. 
nn Offerten mit 2 . 
angabe 


1001 


Gewinne 


im Werthe von 


Mat. 3000 


Desiniection. 


Es kann nicht dringend genug empfohlen 
werden, bei der gegenwärtigen heißen Jahres⸗ 
zeit und gegenüber den drohenden Epidemien 
aller Art für geeignete hygieniſche Maßnahmen 
in Haus und Familie beſorgt zu ſein. 

Als wirkſamſtes, zweckmäßigſtes und preis⸗ 
würdigſtes Mittel für die Desinfektion der 
Hände, Wäſche, Fußböden, Aborte u. ſ. w. gllt 
das von verſchiedenen Reglerungen amtlich 

empfohlene und verordnete 


Lysol. 


Angeſichts der vielen Fälſchungen und minderwerthigen Nachahmungen 
erſuchen wir das Publikum, das Lysol nur in der bekannten praktlſchen 
Originalabfüllung mit Meßgefäß, Gebrauchsanweiſung u. ſ. w. zu beziehen, 
welche zum Breite von M. 2.50, M. 1.50, M. 1.00 und M. 0.50 in 
allen Apotheken und Droquerien zu erhalten iſt. H » eee 


Lysolfabrik Schülke & Mayr, Hamburg. 


NB. Die einzige Fabrik, die ihre Präparate auf gleichen Gehalt und demgemäß Handels- 
mwertb unter die ſtändige Kontrole einer Anzahl bervorragender Gelehrten ſtellt 11045 


Schutzmarke. 


Iſt unbedingtiver- 
daulich, verhütet 
darum Brechdurch ; 
fall. 


e an 
erſetze und bel Darm 

Getkeidemehlſuppe nur noch Ihre Haſermehlſuppe 
verwende. Hochachtungsvollſt Ihr ergebenſter 


gez. Uffelmann, 
Profeſſor und Director des Hygien. Inſtitutzs. 
Roftod, 16, April 1892. 


Ueberall zu haben & Mk. 1.20 die Buüchſe. 


Bildet Knochen; man 
ebe 2 daher —— 
ern, die an engliſcher 
Krankheit leiden. 


a 
= 
2 
n 
= 
2 
N — a 
eomplett bespannte Equipag nter zwei vierspännige) und 2 
n 
a 
; a 
Er 
runter fünf gesattelte und gezäumte Reitpferde 
sind die Kauptgewinne der 
2 * 

15. Marienburger Pferde-Lotter 
Ziehung unwiderruflich am 9. Sepiem- u 
— —— — — :—— ö — 0000000000000 

Loose a1 Mark — 11 Loose = 10 Mark (Porto und Gewiuuliste ZU Pig) un 

empfiehlt und versendet das General-Debit 2 
ra 2 25 e 

Carl Heintze, 7: : 
ER TEE TRETEN 

9 Unter den Linden 3. ® 

Es empfiehlt sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung aufzuschreiben 

und möglichst frühzeitig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen waren. n 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Bororte Jerſitz, Ober⸗ u. Unterwilda, St. Lazarus 
und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 
bald gefl. erbeten. 
Inferfionspreife: Ganze Seite nur M. 20.— 


Halbe 12.— 
Viertel „ = 7.— 


Sofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


10671 


” " * 


" 


Schon nächſte Woche Ziehung der 2. Großen Pferdeverlooſung zu Baden-Baden" 


180000 


11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark, ſind noch zu beziehen durch A. Molling, Hannover. 


LHicſts-Ocslabe 


Jeſuitenſtraßſe 11 iſt vom 
1. Oktober eine Wohnung von 
2 Zimmern und Küche im 2. 
Stockwerk nebſt einem Boden⸗ 
verſchlag zu vermiethen. Ein⸗ 
gang von der Ziegenſtraße 5. 

Gr. Gerberſtr. 40 iſt in der 
1. Etage eme Wohn., beſteh. aus 
4 Zimm., Küche u. Nebengel. v. 1. 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
bet Sanitätsrath v. Gasiorowski. 

Grabenſtr. Nr. 4 II iſt vom 
1. Oktober eine Wohnung, beſteh. 
aus 5 Zimmern, Küche ꝛc. zu 
vermiethen. 11480 


Wohnung geſucht 
von 4 Zimmern mit vollſtändi⸗ 
gem Nebengelaß in beſter ruhiger 
Gegend der Oberſtadt per 1. Ok⸗ 
tober c. von einem Beamten 
Nicht über 2 Stock. Adreſſen 
bald erbeten in der Exped. d. 
Bl. unter E. B. 11379 
Eine Parterre⸗Wohnung, 
zwei ſchöne Zimmer, Küche nebſt 
Zubehör ab 1. Okt. 93 Venetianer⸗ 
Str. 10 zu verm. Näheres daſ. 
I. Et. zw. 1-3 Nachm. 11455 
Ein fein möbl. Zimmer mit 
Schreibtiſch ſofort zu vermiethen 
Viktoriaſtraße 2, II. Et. l. 
Mühlenſtr. 9, Ecke Königs: 
platz, I. Et. 3 Zimmer ıc. z. v. 
Zwei unmöblirte Zimmer im 
oberen Stadttheil parterre oder 
1. Stock werden zum Oktober 
direft vom Wirth zu miethen 


geſucht. 
Offerten an die Exped. d. Bl. 
unter F. F. 300. 11620 


Kanonenplatz 8 [11634 
Parterrewohnung zu vermiethen 
Ein fe. möbl. Zimmer, mögl 
mit Klavierbenutzung. wird per 
1. Oktober von einem j. Manne 
geſucht. Off. sub S. K. an die 
Exped. d. Stg. 11630 


Beibstverschuldete Schwäche 


ber Männer, 

ſchlechtskrautz., n d ars 24 
akt. aahrg. Pr. ente, u 5 

Bay. N Gellerſer N, 1. 


wärtier brir 


Laden in Vunzlau, 
der Neuzeit entſprechend, mit 
großem Schaufenſter und vielem 
Nebengelaß, in allerfeinſter Ge⸗ 
ſchäftslage am Marktplatz, iſt per 
ſofort oder 1. Oktober cr. zu ver: 
miethen. Näh. durch Herrn Pho⸗ 
tograph Scholz daſelbſt. 11600 


0 Stellen-Angebote, Ks 
"Die Stelle eines Bauſchreibers 
bet der hieſigen Landes⸗Bauin⸗ 
ſpektion iſt neu zu beſetzen. 


Bewerber müſſen im Bureau⸗ 
er geũbt und ſicher im 8 
% n 


ein. 596 

Gehalt ſteigt von 900 bis 1500 

Mark. Den Meldungen ſind 

ſelbſtgeſchrlebener Lebenslauf und 
Sengnifie beizufügen. 

Meſeritz, den 31. Auguſt 1893. 

Der Landes⸗Bauinſpektor 

Bartsch. 


TDelamtnachungg. 


In meinem Bureau wird zum 
1. Oktober cr. die Stelle eines 


pedienten, 


welcher hauptſächlich Schulſachen 
und die Angelegenheiten der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung 
zu bearbeiten hat, vakant. 11644 
Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fügung von Original⸗Zeugniſſen 
oder beglaubigter Abſchrlften der⸗ 
ſelben und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei mir einzureichen. 
Czarnikau, den 1. Sept. 1898. 
Der Landrath. 


von Bethe. 


Für mein Baumaterialien 
Geſchäft ſuche einen z 


Lehrling 


zum ſofortigen Antritt event. per 
3 11393 


1. Oktober cr. 
J. Back, 


Juemraziaw. REED 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röfel) in Poſen. 


Patent⸗Stabil⸗Theer 


Dunerhaftelte 


Peda 


Stnbilsdachpaype 


2 
S 
— 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 


ſchadhafte Pappdächer. 


größter Kälte ſowohl, wie bei 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei | größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 


erhält die Pappe waſſerdicht. 


keinen neuen Ueberſtrich. 


Mlenige Fabrikant für Salle 15 Poſen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


Al. ariazell 


SASOHTCHICHHNEH, . 
R . 
SSS de e 


er 


ee Hagen- Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 
Unentbehrliches, altbekauntes Haus⸗ und 


5 Volksmittel. 
Merkmale, an welchen man Magenkrankheiten erkennt, find: 
2 55 cee des Magend, übeiriehender idem, ll 


Aufſtoßen, 
Ste = Erbrechen, hen 


Neberladen des 
Mittel erprobt. 
eller M 


8 Carl 


1 

Pr 
Poſen: 
J. Jaſinski; 


olik, Sodbrennen, überm 


Würmer⸗, Leber: und Hämorrhoibal 


ee U 
4 bei Ran gkeit oder an Molen 


* rei 
ng, 12 
e Schleimproduction, 4. ſucht, Nicai 


Amer), ſalls er vom 


agend mit Salle und Getränken, | 
leiden 


als heilträftiges | 


Bei genannten Krankheiten haben ſich die arta | 
agen - Fr N 
efte bewährt, was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 
reis A Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 
oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch 
rady, Kremfier (Mähren). 

Man bittet die Schusmarke und Unterſchrift 


ropfen ſeit vielen Jahren auf das 


Apotheter 


zu beachten. 


Die Mari * 
2 ariazeller Magen, Tropfen inb echt zu IK) 


Zu haben in den meiſten Apotheken. 
Samter: 8 
O. Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 


Grätz: Apoth. 
Schwarzenau: Apoth. 
15445 


Verkäuferinnen 


mit der Branche vertraut, finden ſofort dauernde Stellung. 


＋ 


können 


‚Nehenerwerb! e 


— — mussen 1 
jeden Standes durch Verkauf von 


postlagernd J. E. 24 Berlin 57. 


Ein flüchtig. Konditorgehilfe 


findet zum 15. d. M. gute Stel 
lung bet 11605 


Konditor G. Boese, 


Gneſen. 

Für mein Deſtillations u. 
Colonialwaaren = Geſchäft 
ſuche einen jüngeren 11606 


jungen Mann, 


flotter Verkäufer, der erſt ſeine 


Lebrzelt beendet hat und der pol⸗ 


niſchen Sprache vollſtändig mäch⸗ 
tig iſt, nebſt Gehaltsanſprüche. 


H.Bolder, Schneidemühl. 


E. j. Köchin g. Land geh., die 
die f. Küche verſt., Plätten und 
Beaufſicht. b. Melken übernimmt. 
Lohn 150 Me. jährl. Antritt 1. 


ftober, » 

Oktober Somm g 
Libartowo bei Koſtſchin. 
Eine Kinderfrau und eine 


Bone w. a. N. Ginter, Poſen, 
Halbdorfſtr. 28 II. Tr. 


Breiteſtr. 14 iſt die Haus⸗ 
hälterſtelle z. 1. Okt zu beſetz 


e eee 
5 1. Oktober iſt bet einer 
gie igen 5 1 de 
euerverſicherungsbranche 
Stellung eines Wuchbalters zu 
beiten. . 1 
Gefl. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen sub Chiffre A. Z. 1000 
poſtlagernd. . 
Für ein hieſias Compioir 
Bin ee wi veiraderdelten 
ührung DV ler 
uchf an 
mit ſchöner Handſchrift per bald 
ie Oktober d J aejucht 
Offer en unter E. Z. 1 ſind 
an die Expeditlon dieſer Zeitung 
zu richten. 116 


1631 

Ein kühtiger Verkäufer 
kann ſich melden Waſſerſtr. 26. 
Junger Deſtillateur, 
welcher einen kleineren Ausſchank 
leiten kann, wird per 1 Oktober 
er. geſucht. Naheres bei 
Herrn Hugo Schellenberg, 
St. Martin 25. 


Carl Kaskel 


& Comp. 


Generalagenten⸗Geſuch. 


11638 (fa 


8 i 
j 


Von einer erſten deutſchen 
Transport, Unfall und Glas⸗ 
Verſicherungs⸗ Aktien Geſell⸗ 
ſchaft wird für einen größeren 
Bezirk in Poſen ein leiſtungs⸗ 
fähiger, mit Organiſatlons⸗ und 
Acquifitiond = Talent begabter 
Generalagent unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen geſucht. 

Gefl. Off. sub S. 61840 b. 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Berlin W. 8. 11356 

Für mein Deſtillations⸗ und 

Kolonialwaaren Geſchäft 
wünſche einen jungen 


Commis 


zum 1. Oktober cr. zu engagiren. 


Adolf Wrzeszinski, 
11247 Labiſchin. 
Eine tüchtige 


11435 
Verkäuferin 


(nur eine erſte Kraft), mof., der 
poln. Sprache mächtig, findet per 
bald oder 1. Oktober a. c. in 
meinem Manufaktur⸗u. Schnitt⸗ 
waaren Gerhäft bei bohem 
Salatr Stellung. 


Elias Priebatsch, 
Buk. 

Ein Getreide⸗ u. Spiritus⸗ 
Geſchäft ſucht per 1. Ottober 
oder früher e. mit Buchführung, 
Korreſpondenz u. den Branchen 
vertrauten 11561 


ungen Mann, 
gleich welcher Konfeſſion, mögl. 
der polntſchen Sprache mächtig. 
Offert mit Gehaltsanſprüchen u. 
Nr. 11561 an die Exp. d tg. 

Für mein Wanufatturwaarene 
Geſchäft ſuche p. ſofort eine 


flüchtige Verkäuferin, 


moſaiſch, der polniſchen Sprache 
mä 11 


chtig. 2 2 498 
H. Bush. Spin Nachfg., 


Zum 1. Oft. wird auf e. Gut 
vonz ca. 400 M. e. ſelbſtändige 


Wirthſchafterin 


geſucht Gehalt na! Uebereink. 
Gef Offert. unt. M. K. 103 
Odornit poſtl. 11495 


Arbeitsburſche 


über 16 Jahre alt, ſofort ver⸗ 
10679 
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